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Angriff oder Rückzug
Jm vergangenen Seſſionsjahr wurde die Situation,

wenigſtens zu Beginn der Tagung, vollſtändig von der ſoge
nannken Umſturzvorlage beherrſcht und dementſprechend bildete
der Kampf gegen die Sozialdemokratie die Signatur der da
maligen Etatsdebatten. Trotzdem nun die Thronrede der
jetzigen Tagung mit keinem Wort der Umſturzbeſtrebungen Er
wähnung gethan hat, iſt es dennoch überaus bezeichnend, daß die
Frage Behandlung der Sozialdemokratie auh den erſten Sitzungen
des diesjährigen Reichstages das Gepräge gegeben hat. Wie man
auch immer geneigt ſein mochte, der Frage aus dem Wege zu

gehen, die Natur der Dinge hat ihr die gebührende Beachtung erzwungen. Während jedoch im
Vorjahre eine aus den alten Cartellparteien und dem Centrum
beſtehende e wenigſtens im Prinzip die Nothwendigkeit
eines ſchärferen ſtaatlichen Vorgehens gegen die Männer des
ne anerkannte und demgemäß der Sozialdemokratie mit
Entſchiedenheit entgegentrat, hatte in dieſem Jahre überwiegend
die Regierung die Auseinanderſetzung mit der letzteren über
nommen. Von der Rechten machte Herr von Stumm einen
wirklichen Frontalangriff gegen die Revolutionspartei; die National
liberalen jedoch begnügten ſ mit der theilweiſen Zuſtimmung
zu den vom Bundesrathstiſche aus gehaltenen Reden. Das
Zentrum zog es vor, ſich über dieſe wichtigſte Frage der Gegen
wart überhaupt in tiefes Schweigen zu hüllen.Dieſe Zurückhaltung muß um e auffälliger erſcheinen,

als die Sozialdemokratie ſeitens der radikalen Linken nie eine
ſo unverhohlene und eifrige Unterſtützung erhalten hat, wie
rade jetzt. Auch aus den Reihen der gemäßigten Parteien
mögen Einige nach den Erfahrungen des letzten Winters kein
Vertrauen mehr zu einer geſetzgeberiſchen Aktion gegen die Um
ſturzgefahr beſitzen aber das kann doch nicht von der Ver

entbinden, bezüglich der Anwendung der beſtehenden
eſetze gegen dieſe Gefahr auf die Seite der Regierung zu

treten. Eben dieſe Anwendung es dürfte immerhin nöthi
ſein, aus der Zeit der Budgetberathung ſich dieſes ins Gedächtni
zurückzurufen iſt der Gegenſtand maßloſer Angriffe ſeitens der
der im feige der Sozialdemokratie marſchirenden Parteien
eweſen. Erfreulicherweiſe wir haben dieſes ſeiner Zeit beſonders
ervorgehoben hat die Regierung gegenüber dieſen Angriffen voll

auf ihre Schuldigkeit gethan. Umſomehr hätte man aber erwarten
dürfen, daß diejenigen Parteien, welche das Weſen der Sozial
demokratie richtig erfaßt haben, der mit der über
ungerechte Verfolgung derſelben geklagt wird, die Maske
herunterreißen und das Verfahren der Regierung mit Nachdruck
vertheidigen.

Andere mögen vielleicht ſagen, die Paſſivität der wirklich
ur Abwehr der w Entſchloſſenen erkläre ſich aus
er Ueberzeugung, daß die vorhandenen Kampfmittel unzu-

länglich ſeien. Dann aber hätten gerade Diejenigen, welche
von dieſer Ueberzeugung durchdrungen ſind, die Pflicht ge-
habt, zu einer entſprechenden geſetzgeberiſchen That zu mahnen.

Hohenlohe hatte ſelbſt erklärt, daß durchürſtz Anwendung der beſtehenden Geſetze die weiteren Erwägungen,

ob die vorhandenen geſetzlichen Mittel zur Erhaltung des ge

[Nachdruck verboten.

Die Grauate.
Eine Erinnerung an die Belagerung von Paris.

Von Viktorien Sardou.
In der Rue de Treviſe wohnte zu Anfang des Jahres 1871

mein alter Freund Dutailly, ein reicher Fabrikant, Gatte einer aus
gezeichneten Frau, Vater einer reizenden Tochter, ein geſchickter Jn
duſtrieller, guter Patriot, der zwar in politiſcher Hinſicht etwas ver
rückt, ſonſt aber der beſte Menſch von der Welt war.

Gerade zu der Zeit, als er ſeine Koffer zur Abreiſe packte, war
er von der Einſchließung von Paris überraſcht worden, hatte ſich je
doch mit der Ueberzeugung getröſtet, die Stadt werde ſich keine acht
Tage halten. Madame Dutailly, die anderer Anſicht war, haite ſich
n ſeit längerem mit der Verproviantirung der Wohnung be-chäftigt, wo ſe eine ſolche Fülle von Lebensmitteln aufſtapelte, daß

die Dutaillys nie den Hunger kennen gelernt hätten, ſelbſt wenn die
Belagerung noch drei Monate länger gedauert haben würde. Sie vervoll
ſtändigte ihr Werk, indem ſie in ihrem Garten einen Kuhſtall, einen
vollſtändigen Hühnerhof und ſogar einen Schwein eſtall anlegte. Seit
dem Monat Oktober war ſie der Gegenſtand förmlicher Anbetung,
vor allem für mich, denn mein Gedeck war bei den Dutaillys jeden
Donnerstag und Sonntag zufgelegh und hier entſchädigte ich mich
für die Entbehrungen der übrigen Woche. Wie ſollte man aber auch
in dieſen Tagen der nicht in Entzücken gerathen, Aug'
in Auge mit einem Rührei mit Speck oder einem Stück fromage de
Brie, die mit ausgezeichneten Weinen hinunter geſpült wurden

Ich war indeß nicht der einzige, der an dieſem gaſtfreundlichen
Tiſche zugelaſſen wurde. Neben dem meinen lag noch das Couvert
eines anderen ſtändigen Gaſtes, des jungen Herrn Anatole Brichaut,
Geſchäftsführer der Fabrik, künftigen Aſſociés und Schwiegerſohns
des Herrn Dutailly. Dieſer brave junge Mann, der etwas melan
choliſch und ſehr ſchüchtern war, war in die Tochter ſeines Chefs,
Fräulein Gertrud, heftig verliebt, und das junge Mädchen ſchien
dieſe Liebe auch zu erwidern. Ohne daß ein Wort gewechſelt worden war,
wurde die Candidatur Brichauts von den Dutaillys mit ziemlich freund
lichen Augen betrachtet, und die Verbindung der jungen Leute galt ſtill
ſchweigend für abgemacht. Unglücklicherweiſe verzögerte der Krieg
die Sache. Brichaut, der als Korporal in der Seine-Mobilgarde
ſtand und in St. Denis kaſernirt war, that ſeine Pflicht als Soldat
gewiſſenhaft, wie er eben alles that, aber ohne jegliche Begeiſterung,
und wünſchte im Stillen dieſe endloſe Belagerung zu allen Teufeln,
die ihm ſein Glück ſo lange vorenthielt. Jn Gemüths Ver
faſſung erlaubte er öfters die Operationen der eingeſchloſſenen

ruppen mit bitteren rien zu kritiſtren und dieſe Kritiken ärgerten
wiederum Herrn Dutailly, der ein fanatiſcher Anhänger des General

rochu war. Dazu kam, daß der „Temps“ damals eine Serie von
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wollten Zweckes ausreichen, nicht ausgeſchloſſen werden können.
Warum, ſo fragen wir, hat man dieſem bedeutſamen Wort
nicht das nöthige Relief gegeben, um die Gemüther auf das
früher oder ſpäter Unvermeidliche vorzubereiten

Man hat dieſes leider unterlaſſen und es ſo der freiſin-
nigen und der ihr geiſtesverwandten Preſſe leicht gemacht,
die Nation gewiſſermaßen in den Schlaf zu lullen und in die
Hoffnung zu wiegen, daß ſo lange die Sozialdemokratie noch
rüſtet und nicht bereits ſchlägt, ſei es durch wirthſchaftlichen Krieg,
ſei es durch direkte Revolution, dem Volk noch keine
Gefahr drohe. Vor keinem noch ſo ſchlechten Mittel wird
zurückgeſcheut, um die weiteſten Volkskreiſe die ſozialdemokratiſche
Gefahr nicht in ihrem ganzen Umfange erkennen zu laſſen.
Bald wird das unmittelbare Auseinanderfallen der Sozial-
demokratie, bald ihre Umwandlung in eine Reformpartei z
aller Enttäuſchungen mit immer gleichem Eifer prophezeit bal
drapirt man ſich mit dem durch Caprivi in die Mode
gekommenen Muth der Kaltblütigkeit mit der Abneigung
gegen Staatsgewalt und Polizei, bald mit dem
Mitgefühl für die Schwachen gegenüber der Macht. Jn
dieſem künſtlichen Schlaffmachen einerſeits des öffentlichen Ge-
wiſſens, andererſeits der muthigen Kraft liegt aber ohne Zweifel
eine der ernſteſten Gefahren nnſerer ſtat und ein außerordent-
lich bedenkliches Moment der Stärke für die ſozialdemokratiſchen
Beſtrebungen.

Von Niemandem wohl wird nun die Thatſache abgeleugnet
oder ernſthaft beſtritten werden können, daß die große Maſſe
unſeres Bürgerthums geführt ſein will und zwar in erſter Linie
von der Regierung, und nur, wenn dieſe verſagt, auch von
oppoſitionellen Kräften. Daher kann auch ein Appell für eine
wirkſamere Abwehr gegen die Sozialdemokratie nur dann von
Erfolg begleitet ſein, wenn eine planmäßige energiſche Aktion
der Regierung gegen die Sozialdemokratie die durch eine nichts-

Preſſe in träumeriſches Gehenlaſſen verſenkten Kreiſe
aufrüttelt und ſie zwingt, die Augen zu öffnen, die ſozialdemo-
kratiſche Gefahr in ihrem ganzen Umfang zu erkennen und
durch dieſe Erkenntniß ſich zur thatkräftigen Abwehr zu ſtärken.
Und in dieſem Sinne würden wir es nur mit Freuden begrüßen,
wenn die Regierung das Aufflammen der Volkskraft, wie es
in ſo erfreulicher n angeſichts der jüngſt hinter uns liegen
den Reichsjubiläumsfeierlichkeiten zu konſtatiren war, zu
r treibenden Agens nach dieſer Richtung hin benutzen
würde.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm drückte telegraphiſch dem d

Humbert ſeine Bewunderung für die Helden von Makalle un
den Wunſch aus, dem Oberſt Galliano den Rothen Adlerorden
mit Schwertern zu verleihen.

Der Karlsruher Zeitung“ zufolge beabſichtigt der
die Großherzogin von Baden am 25.

d. M. nach Berlin zu reiſen, um an der Geburtstagsfeier Sr.
Majeſtät des Kaiſers theilzunehmen und bis zum 29. d. M.
dort zu verweilen.

Artikeln veröffentlichte, in denen der Autor die militäriſchen Opera-
tionen der Provinztruppen nach ſeiner etwas ausſchweifenden
Phantaſie darſtellte, ohne ſie zu kennen. Dutailly hatte dieſe Hypo-
theſen ernſt genommen, er heftete ſeine kleinen Fähnchen nach den
Angaben des „Temps“Strategen auf ſeine Karte, folgte ängſtlich dieſen
chimäriſchen Märſchen und Kontremärſchen und ſagte uns in
kurzer Zeit bedeutende Siege voraus. Der ungläubige Brichaut wagte
eine ſchüchterne Entgegnung; Dutailly wurde ärgerlich, brauſte auf,
und ich intervenirte gerade zur rechten Zeit, um den Streit zu
ſchlichten doch im Grunde ſeiner Seele konnte ſich der Chef über all

nicht tröſten, die ſein Kommis ihn nicht gewinnen
aſſen wollte.

Das Erſcheinen eines neuen l machte die Lage der
Dinge noch verwickelter. Zu meiner Ueberraſchung fand ich eines
Abends, als ich mich verſpätet hatte, an meinem Platze, zur rechten
Seite der Madame Dutailly, eine unbekannte Perſönlichkeit einen
großen, breitſchultrigen Menſchen. Auf einer Phantaſie-Uniform,
die aus der Rumpelkammer irgend eines Theaters ſtammen mochte,
trug er Hauptmannsepauletten dazu ein paar ungeheure große
Schaftſtiefel.

„Herr Robillard,“ ſagte Herr Dutailly, als er uns gegenſeitig
vorſtellte, „Kapitän des Corps der verlorenen Kinder von Courbevoie.
Erſtaunt fragte ich mich, wie dieſer Menſch, der mir ſofort den Ein
druck eines ungeheuren Prahlhanſes machte, dazu kam, an unſerem
Mahle theilzunehmen, und Madame Dutailly erklärte mir dieſe That
ſache nicht ohne eine gewiſſe Erregung. Am frühen Morgen hatte
ſie auf dem Boulevard Poiſſonière auf dem Glatteis einen ziemlich
gefährlichen Fall gethan. Robillard, der zufällig gerade vorbeiging,
hatte ſie in die nächſte Apotheke gebracht und dann nach Hauſe be-

leitet, und aus Dankbarkeit hatt- ſie geglaubt, ihren Retter zum
iner einladen zu müſſen. Dieſe Erklärung beruhigte mich, und ich

hoffte den Helden bald wieder los zu werden. Aber der Mann war
kein Dummkopf er erzählte, er ſei bei einem großen Kohlenbergwerk
betheiligt, das ihn nöthigte, ganz Europa zu durchſtreifen und be-
richtete uns äußerſt wohlgefällig von ſeinen Reiſeerinnerungen. Der
Krieg hatte ihn, wie er ſagte, nach Paris zurückgeführt, und „er
werde den Preußen die Sache ſchon beſorgen.“ Die Heldenthaten,
die er uns im Anſchluß daran auftiſchte, waren einfach unglaublich.

Madame Dutailly hörte das alberne Geſchwätz mit großem
Wirfeh an, und auch ihr Gatte ſchien dem Kapitän alles auf's

ort zu glauben. Nur Gertrud blieb äußerſt w. und der
arme, kleine Mobilgardiſt, der an dieſem Abend noch blaſſer aus
ſah, als ſonſt und noch mehr in ſeiner weiten Blouſe verſchwand,
überdies mit einem S Schnupfen behaftet war, ſchien von der
Nachbarſchaft dieſes großen Menſchen förmlich erdrückt zu werden,
der ihm weder die unangenehmſten Anſpielungen, noch höhniſche
Blicke, noch geringſchätzige Vergleiche erſparte.
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Die Abſtimmung über den Antrag Kanitz. Es fehlten
bei der Abſtimmung über den Antrag Kanitz unentſchuldigt: Von
den Sozialdemokraten Auer, v. Elm, Geriſch, Geyer, Grillenberger,
Hofmann, Horn, Joeſt, Legien, Reißhaus, Schmidt (Berlin), Schultze,
Schumacher, Seifert, Stolle, Ulrich von den Freiſinnigen und
Volksparteilern Kercher (V.); von den Nationalliberalen von
Benda von den Freikonſervativen von den Konſerva
tiven Graf Douglas, Erbprinz zu Hohenlohe--Oehringen, von
Holleufer, Lutz, von der Oſten von den Deutſchſozialen Binde-
wald von den Polen v. Chlapowski, Fürſt Czartoryski, Prinz
Czartoryski, Dr. v. Dziembowski, Graf Kwielecki, v. Rozycki
von den Wilden Colbus (Elſ.), Graf von Dönhoff, Guerber (Elſ.),
Küchly (Elſ.), Preiß (Elſ.), Dr. Simonis (Elſ.), Winterer (Elſ.);
vom Zentrum Bäurle, Burger, Deuringer, Eck, Fusangel, Gerſten-
berger, Keßler, Bernhard, Berzer, Reindl, Roeren, Schöpf, Wild-

egger, Zoll. X
Am 1. Februar iſt die Herrn Stöcker ſeitens der konſer

vativen Partei zugebilligte Friſt zu ſeiner Erklärung gegen
das „Volk“ abgelaufen der Redakteur desſelben, Herr von
Gerlach, bemerkte kürzlich in Bezug darauf:

„Jch hätte gewünſcht, daß Stöcker den Beſchluß des Elfer
ausſchuſſes mit ſeinem Austritt beantwortet hätte. Jch bin ſein
begeiſterter Anhänger, ſo lange ich denken kann aber auch
7 gegenüber kann ich meine ſachliche Ueberzeugung nicht
opfern.“

Auf der anderen Seite ſchreibt der „Reichsbote“:
„Nachdem das „Volk“ und ſein Redakteur ihr Beharren auf

ihrem vom Elferausſchuß desavouirten gegenſätzlichen Standpunkt
ſo ſcharf ausgeſprochen haben und Stöcker im Elferausſchuß ſelbſt
erklärt hat, daß er mit der Haltung des „Volk“ nicht einverſtanden
ſei, dürfte der Jnhalt ſeiner an den Eiferausſchuß abzugebenden
Erklärung nicht mehr zweifelhaft ſein.“

Die im Abgeordneten- und im Herrenhauſe
efaßten Beſchlüſſe „Die königliche Staatsregierung aufzuſeban den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, ungeſäumt und

nachdrücklich alle diejenigen Schritte zu thun, welche geeignet
ſind, zu einer internationalen Regelnng der Währungs
frage mit dem Endziel eines internationalen Bimetallismus
einſchließlich Englands zu führen,“ re nach Mittheilung an
die beiden Häuſer des Landtags folgende Entſchließung des
Miniſteriums herbeigeführt

Die Staatsregierung wird ihre Stellung zu der Reſolution
bei Gelegenheit der Berathung der vom Reichstage beſchloſfenen,
auf demſelben Gebiete liegenden Reſolution im Bundesrath zum
Ausdruck bringen und hält mit Rückſicht hierauf die Abgabe
einer beſtimmten Erklärung zur Zeit für un-
thunlich.

Zu der von uns wiedergegebenen Mittheilung der „Staats-
bürgerzeitung“ über eine angebliche Aeußerun z des Staats-

e ſekretär a. D. Dr. v. Jacobi erklärt die „Kreuzztg.“ auf
Grund eingezogener Erkundigung, daß Herr Dr. v. Jacobi die be
treffende Aeußerung nicht gethan hat.

Jn einem der agrariſchen Seite naheſtehenden Berliner Blatte
war kürzlich mitgetheilt worden, daß die Zuckerproduzenten des Oſtens
und des Weſtens ſich über den Zuckerſteuergeſetzentwurf verſtän-
digt hätten. Demgegenüber iſt zu bemerken, daß maßgebende
Kreiſe der nord- und oſtdeutſchen Landwirthſchaft und Zuckerinduſtrie
an den Vergleichsverhandlungen ſich überhaupt nicht betheiligt haben.

Sehr richtig ſind nachfolgende Darlegungen, die
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Ich erſann einen Vorwand, um mich nach dem Kaffee aus dem

Staube zu machen, denn ich hatte förmlich Kopfſchmerzen von den
Prahlereien dieſes Gascogners, den ich übrigens nicht mehr wieder
zuſehen hoffte. Darin hatte ich mich aber getäuſcht denn am
folgenden Sonntag fand ich ihn an demſelben Platze, dann am
Donnerstag, und ſchließlich erſchien er zu allen unſern Mahlzeiten.

Das Ehepaar Dutailly war ganz entzückt von ihm. Die Dame
des Hauſes hatte er durch ſeine unverwüſtliche gute Laune und eine
faſt zärtliche Galanterie gewonnen, für die keine Frau reiferen Alters
unempfänglich iſt, Papa Dutailly dagegen durch das Jntereſſe, das
er an den militäriſchen Auslaſſungen des „Temps“ zu nehmen ſchien.
Anatole, der bei jeder Mahlzeit verſchnupfter wurde, ſank ſichtlich in
der Achtung ſeiner zukünftigen Schwiegereltern. Die Lage der
Dinge wurde immer peinlicher, und nach dem Gefecht von Le
Bourget, wo der arme Junge tapfer ſeine Pflicht gethan hatte und
am Oberarm verwundet worden, war das Schlimmſte zu befürchten.
Er erzählte uns den Kampf mit ſo aufrichtiger Schwermuth, daß der
Kapitän Robillard ihn beinahe einen Deſerteur und Feigling genannt
hätte. Wenn er es nicht that, ſo geſchah dies nur aus Rückſicht
für den Hausherrn aber er gab es ihm deutlich genug zu verſtehen.
Dann bewies er uns mit dem Bruſtton der Entrüſtung, daß die
Sqche eine ganz andere Wendung genommen hätte, wenn ſein Korps
dabei geweſen wäre. Dutailly hörte ihm ganz gefeſſelt von Entzücken
zu, während der arme Anatole noch an ſeiner heftig blutenden
Wunde litt, um die ſich außer Gertrud kein Menſch kümmerte. Am
nächſten Tage hatte er Fieber, mußte das Bett hüten und erſchien
mehrere Wochen hindurch nicht mehr bei unſern Mahlzeiten.

Während dieſer Zeit begann der Kapitän ſich lebhaft um
Fräulein Gertrud zu bewerben, und die Haltung der Eltern war
keineswegs geeignet, ihn zu entmuthigen. Fräulein Gertrud hatte
roth geweinte Augen, und eines Tages fand ein Streit zwiſchen ihr und
ihrer Mutter ſtatt, die ſich immer mehr für Herrn Robillard begeiſterte.
Nun hielt ich die Zeit für gekommen, ernſtlich für die armen Kinder
einzutreten.

Am Neujahrstage empfing uns Dutailly mit offenen Armen
und ſtrahlendem Geſicht. Der Stratege des „Temps“ hatte den Prin
zen Friedrich Karl eben in der Umgegend von Evreux glänzend ge-
ſchlagen, nachdem er ihn durch einen fingirten Rückzug dorthin ge
lockt hatte.

Anatole brachte als Neujahrsgeſchenk einen Haſen den er auf
der verlaſſenen Jnſel von St. Denis in der Schlinge gefangen und
der Kapitän überreichte Madame Dutailly eine große Düte mit kan
dirten Maronen in einem preußiſchen Helm.

„Meine Freunde“, ſagte ich darauf, das Wort ergreifend, „ich
habe ebenfalls eine kleine Neujahrsüberraſchung in petto, ſie iſt noch
nicht angelangt, aher wenn es Zhnen recht iſt, ſetzen wir uns einſt-
weilen zu Tiſch, ohne darauf zu warten.“

Dieſer Vorſchlag wurde angenommen, und wir ſpeiſten alle mit
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ſich die Berl. Börſenztg. aus parlamentariſchen Kreiſen
übermitteln läßt.

Hatte ſchon die Art und Weiſe, wie der Präſident des Reichs
tags, Herr v. Buol, die Ankündigung des Bürgerlichen Geſetzbuches
durch den Reichskanzler in der Freitagsſitzung beantwortete, indem
er mit ſtockender Stimme und geſenkten Augen eine Erklärung
von einem vor ihm liegenden Blatt Papier ablas, bei
manchem Reichstags Abgeordneten einen peinlichen Eindruck
hervorgerufen, ſo war das noch mehr der Fall bei der
Unterlaſſungsſünde, deren ſich Herr v. Buol am Schluſſe der
Sitzung ſchuldig machte. Das Ausfallen der Sitzung am Sonnabend
mußte dem Reichstagspräſidenten von ſelbſt Gelegenheit geben, auf
den Anlaß dazu, die Feier der Reichsgründung, zu ſprechen zu
kommen und es hätte ſich ohne allen Zweifel geziemt, daß der
Präſident wenigſtens mit einigen Worten auf dieſe Feier Bezug
genommen hätte. Er hätte auf dieſe Weiſe dem „Vorwärts“ auch
den Schein der Berechtigung genommen, zu behaupten, daß das
Feſt der Reichsgründung „nicht einmal von der Volksvertretung“
gefeiert werde und daß die Sonnabendſitzung nur darum ausfalle,
„damit kein Mißklang ertöne“. Wir wiſſen nicht, was Herrn vonBuol veranlaßt hat, anders zu handeln, als ſein Parteigenoſſe
Walter in der Bayer. Abgeordnetenkammer, welcher als Präſident der
Kammer am Schluſſe der Freitagsſitzung derſelben den Ausfall der
Sitzung am Sonnabend mit einem Hinweis auf die Jubelfeier an
dieſem Tage motivirte und unter dem lebhaften Beifall des ganzen
Hauſes mit warmen Worten dem Deutſchen Reiche zu ſeinem
25 jährigen Jubiläum den Glückwunſch der Bayeriſchen Volks-
vertretung darbrachte. Man hat zur Erklärung des Verhaltens des
derzeitigen Reichstagspräſidenten nur die Wahl zwiſchen einem be
dauerlichen Mangel an politiſchem Takte und einem nicht weniger
bedauerlichen Mangel an politiſchem Muthe. Hat Herr v. Buol viel
leicht einen Einſpruch von Seiten eines Theiles der Reichs-
tagsmehrheit des 23. März v. J. befürchtet? Hat er den Wider-
pruch der Herrn Singer und ſeiner Genoſſen befürchtet? Auch im
zayriſchen Landtage giebt es Sozialdemokraten, das hat aber den

ultramontanen Präſidenten nicht abgehalten ſich ſeiner parlamen-
tariſchen und politiſchen Anſtandspflicht mit ebenſoviel Takt und
Entſchiedenheit als Erfolg zu entledigen. Jn einem anderen deut-
ſchen Reichstage würde Herr von Boul als Präſident ſeit dem 17.
Januar unmöglich ſein.

„Wie das Geſcherr, ſo der Herr“, könnte man hier das
bekannte Sprichwort variiren.

Bei dem evangeliſchen Gottesdienſte in der Schloßkapelle,
mit welchem die offizielle Feier des 18. Januar eingeleitet
wurde, hielt Hofprediger Faber eine Predigt, welche nach
dem e der „Kreuzztg.“ und der „Nordd. Allg.“ mit den
Worten ſchloß

Ich ſehe euer Auge in Thatenluſt flammen; ich höre den
Herzſchlag der liebevollen Begeiſterung in eurer Bruſt. Wir ge-
r aufs Neue für Kaiſer und Reich Treue bis an den

od!
Morituri, Caesar, Tesaluntant!Auf Dich aber, Herr Jeſu Chriſt, hoffen wir, und wir wiſſen,

daß Du uns aushilfſt. Wir laſſen Dich nicht, Du ſegneſt uns
denn. Amen.

Dazu ſchreibt die „Kreuzzeitung“:
„Wir können nicht umhin, zu bemerken, daß wir die Ver

wendung gerade dieſes Zitats in einer chriſtlichen Predigt be
dauert haben. Der Gladiatorenruf erſcheint uns auch nicht als
der rechte Ausdruck für das Gelübde deutſcher „Treue bis an
den Tod.“

Die einzige ſoziale Revolution der Geſchichte
der Bauernkrieg iſt ſo lehrreich, daß er unſern Staatsleitern
u denken geben ſollte. Die ger des wirthſchaftlichen Auf-
chwunges, die den Kreuzzügen und dem Umſichgreifen der Geld

wirthſchaft gefolgt war, hatte den alten Hörigen große Erleich-
terungen und Verbeſſerungen ihrer Lage gebracht, aus den an
die Scholle gebundenen Leibeigenen vielfach nahezu freie Pächter
h Da kam mit den großen Wandlungen im Welthandel
er Rückſchlag. Wie immer bei ſinkenden Conjunkturen der

Unternehmer bei den Arbeitern Rückgriff zu nehmen gezwungeniſt, ſo hielten ſich die Grundherren an ihre Sinterſaſen ſie
ſuchten das Maß ihrer Leiſtungen zu ſteigern. Dieſe aber, ohne
Einblick in den wirthſchaftlichen Zuſammenhang und aus Ge-
wohnheit Erleichterungen, nicht Erſchwerungen ihrer Lage
erwartend, glaubten ſich mit Gewalt nehmen zu können,
was ihnen der böſe Wille ihrer Herren verſagt. Der
Kampf brach aus. Die Lage iſt heutenicht anders. Unſere Arbeiterſchaft iſt ſeit Jahren an ſtaatliche
oder private Verbeſſerungen ihrer Lage gewöhnt worden;
werden unſere Unternehmer durch die allgemeine wirthſchaftliche
Lage gezwungen, trotz allen guten Willens zu verbeſſern, Ver
ſchlechterungen herbeizuführen, ſo haben wir uns auf einen ge

waltſamen Ausbruch der Leidenſchaften gefaßt zu machen, zu
mal in ſolchen Zeiten Arbeitsloſe und ähnliche Leute das
nöthige Material zum Befetzen der Barrikaden liefern. Die faſt
nervöſe Abneigung der induſtriellen Unternehmer gegen Alles,
was Sozialreform heißt, iſt wohl begründet. Unſere Jnduſtrie
denkt durchaus loyal, das hat ſie bewieſen, als ſie im Verein mit
der Landwirthſchaft die großen Laſten der Arbeiterverſicherungwillig auf ſ genommen hat. Aber ſie kann
heute nicht ſozial ſein, weil ſie mit ihrer Exiſtenz vor einem
großen Fragezeichen ſteht. Wenige Jnduſtriezweige abgerechnet,
iſt das deutſche Gewerbe an das Gedeihen der deutſchen Land
wirthſchaft gebunden und daher augenblicklich in jener prekären
Lage, in der man froh iſt, ſelbſt eine Planke erfaßt zu

und in der man nicht an die Rettung Anderer denken
ann. Es dürfte nöthig ſein, gerade jetzt auf den inneren
L wiſchen der Lage der Landwirth-chaft und dem ſonen W hinzuweiſen, denn ehe
nicht unſere ländlichen Beſitzſtände ſich wieder in ihrem wirth-
ſchaftlichen Daſein geſichert e eher iſt auch an eine poſitive
und durchgreifende Sozialreform nicht zu denken.

Parlamentariſches.
Die Reichstagskommiſſion für die Juſtiznovelle trat

S unter dem Vorſitz des Abg. Dr. Rintelen zu ihrer erſten
itzung zuſammen. Die verbündeten Regierungen ſind durch den

Staatsſekretär Nieberding, den preußiſchen Juſtizminiſter Schönſtedt,
den ſächſiſchen Generalſtaaksanwalt Dr. Rüger und mehrere Kom
miſſarien vertreten. Zum r ür das Plenum wird Abg.
Lenzmann beſtellt. Abg. Dr. v. Buchka (konſ.) beantragt 1. über
die Vorlage in zwei Leſungen zu rerhandeln. Der Antrag wird an
genommen. Er beantragt 2. eine ganze Reihe von Paragraphen in
erſter Leſung in derjenigen Faſſung anzunehmen, welche ſie durch die
Beſchlüſſe der Juſtizkommiſſion in der vorigen Seſſion erhalten
haben Auch dieſer Antrag wird. gegen die Stimmen der Sozial
demokraten und zweier Mitglieder des Zentrums genehmigt. Hierauf
wird in die Berathung der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz ein
getreten. 318 (Ein Beſchuldigter gilt als abweſend, wenn ſein
Aufenthalt unbekannt iſt, oder wenn er ſich im Auslande aufhält)
und S 359 (Gegen Abweſende, an welche Zuſtellungen nicht bewirkt
werden können, findet eine Hauptverhandlung nur ſtatt, wenn nach
dem Ermeſſen des Gerichts vorausſichtlich keine andere Strafe als
Geldſtrafe zu erwarten ſteht) werden angenommen, ebenſo S 320
(Ladung des Angeklagten), S 327 (Verfahren gegen Abweſende),
S 346 Ausſchluß der Beſchwerde gegen Beſchlüſſe des Reichsgerichts)
und S 354 (die Berufung findet ſtatt gegen die Urtheile der
Schöffengerichte und gegen die Urtheile der Strafkammern
in erſter Jnſtanz.) S 357 lautet nach der Regierungsvor-
lage: „Dem Beſchwerdeführer, welchem das Urtheil mit den
Gründen noch nicht zugeſtellt war, iſt daſſelbe nach Einlegung der
Berufung ſofort durch den Gerichtsſchreiber zuzuſteilen Hierzu be
antragt Abg. Stadthagen (Sozd.) den Zuſatz „Gleichzeitig mit dem
Urtheil muß dem Angeklagten eine Mittheilung darüber zugeſtellt
werden, welche eine Belehrung über ſein Recht zur Rechtfertigung
der Berufung enthält.“ Abg. Lenzmann (fr. Vp.) beantragt
folgenden Zuſatz: „Jm Fall der Verhaftung muß auch dem zu den
Akten legitimirten Vertheidiger das Urtheil zugeſtellt werden.“ Beide
Anträge werden angenommen und alsdann mit dieſen Zuſätzen
einſtimmig auch S 357. Die Berathungen werden Donnerstag
fortgeſetzt.

Das Befinden des Reichstagsabgeordneten Payer hat
ſich der „Freiſ. Ztg.“ uſolo erheblich gebeſſert. Doch iſt ihm
noch für einige Zeit Ruhe empfohlen worden.

Der Jubiläumoösreichstag verglichen mit dem erſten Reichs
tag von 1871. Das Jubeljahr des Reiches 1896 begrüßt einen in
ſeiner politiſchen Zuſammenſetzung von dem erſten ſehr verſchiedenen
Reichstag. Die Hoſpitanten eingerechnet zählten die Konſervativen
1871: 57, 1896: 67 Mitglieder, die Reichspartei 37 beziehungsweiſe
29, die Nationalliberalen 125 beziehungsweiſe 51, die freiſinnige
Vereinigung 0 beziehungsweiſe 15, die Fortſchrittspartei beziehungs-
weiſe freiſtnnige Volkspartei 46 beziehungsweiſe 24, das Zentrum 63
beziehungsweiſe 97, die Polen 13 beziehungsweiſe 19, die Sozialdemo-
kraten 2 beziehungsweiſe 47, die ſüddeutſche Volkspartei 1 bezw. 12,
die Welfen und andere Partikulariſten beide Mal 7 (davon ſind
1896 4 Hoſpitanten des Zentrums), die Elſäſſer, die erſt 1874 mit-
wählten, 15 beziehunsweiſe 8, die Dänen beide Mal 1, die deutſch-
ſoziale Reformpartei 0, beziehungsweiſe 20. Bei dieſer Zuſammen-
ſtellung ſind die augenblicklich erledigten Mandate dem Beſitzſtande
der zuletzt vertretenen Parteien zugezählt. Noch intereſſanter iſt ein
Vergleich der für Kandidaten der einzelnen Parteien abgegebenen
Stimmen 1871 und 1893. Die Konſervativen verdoppelten faſt ihre
Stimmenzahl (550,090 beziehungsweiſe 1,049,000) die Reichspartei
wuchs von 347,00) auf 438000 Stimmen, die National-
liberalen ſanken von 1,177,000 auf 996,980 (1871 die ſtärkſte
Partei), die Fortſchrittspartei beziehungsweiſe Freiſinnige Volks-

partei ſtig von 342,000 auf 666,000, das
doppelte ſeine Stimmenzahl z

Zentrum ver
ungsweiſe 1,469,000),

die Polen nahmen zu von 176 000 au 000, die Sozialdemo
kraten von 125 000 auf 1 787 000, die ſüddeutſche Volkspartei von
19 000 auf 167 000, die freiſinnige Vereinigung, die 1871 noch nicht
exiſtirte und zum Theil in der nationalliberalen, zum Theil in der

enthalten war, zählte 1893 258 481 Wähler, die
artikulariſten von 77 000 auf 102 000. Zurückgegangen find, trotz

der Bevölkerungszunahme, die Elſäſſer von 1874: 235 auf 115 000
und die Dänen von 18 000 auf 14000. Kinder der Neuzeit ſind die
deutſchſoziale Reformpartei, die zuerſt 1887 mit 12 000 Stimmen
auftrat und es 1893 v 298 000 brachte, ſowie die Rechtspartei, die
1893 4000 Stimmen erhielt.

Die finanzielle Bedeutung der Eiſenbahnen
für den preußiſchen Staat

erhellt ſchon daraus, daß ſie mit 1027 173 187 Mk. erheblich
mehr als die Hälfte der Geſammteinnahme und ungefähr zwei
Drittel der Einnahme aus den ſogenannten Einnahmever-
waltungen liefert. Aber das Verhältniß geſtaltet ſich auch um
ein weniges anders, wenn man ſtatt des Bruttoetats von dem
Netto Voranſchlag ansgeht. Danach liefern die Eiſenbahnen nach
Abzug der für die Verzinſung und Tilgung der Eiſenbahnkapital

erforderlichen 223,7 Millionen Mark 214,5 Millionen
Mark für Deckung der allgemeinen Staatsbedürfniſſe. Da die
Nettoeinnahme ſich im Ganzen auf 465,7 Millionen Mark be
läuft, ſo entfallen davon etwas über 46 Proz. auf die Netto
einnahmen aus der Eiſenbahn. Jhr Antheil an den zur
Deckung des Staatsbedarfs erforderlichen Mitteln überſteigt
den der ſämmtlichen Steuern und Renten zuſammengerechnet
nicht unerheblich, denn dieſe liefern nur eine Einnahme von
(143,8 37,4) 181,3 Millionen Mark.

Die Bedeutung der Staatseiſenbahnverwaltung als Ab-
nehmer von Erzeugniſſen der heimiſchen Jnduſtrie wird durch
die Thatſache illuſtrirt, daß neben rund 26 Millionen Mark
für Materialien für die Reparatur der Betriebsmittel nicht
weniger als 38 500 000 Mark für die Erneuerung des
rollenden Materials in dem Etatsentwurf für 1896,/97
ausgebracht ſind. Zu den 386 Stück Lokomotiven, 479
Perſonenwagen und 5750 Gepäck- und Güterwagen,
welche mit dieſer Summe angeſchafft werden ſollen, treten noch
die 4600 Stück Güterwagen, welche aus den im Extraordina-
rium ausgebrachten 12 Millionen Mark neu beſchafft werden
ſollen. Die Zahl der Güterwagen, welche vom 1. April 1892
bis 1. April 1896 von 201070 auf rund 224 000, alſo
um mehr als 10 Prozent, oder im Durchſchnitt jährlich
um mehr als 2 Prozent geſtiegen iſt, wird dadurch weiter um
4600 Stück, alſo um mehr als den Durchſchnittsbetrag der
letzten Jahre, und zwar abgeſehen von den aus Anleihegeſetzen
zur Ausrüſtung neuer Bahnlinien zu bewirkenden Anſchaffungen
vermehrt. Allein an neuen Betriebsmitteln ſtellt der Eiſen
bahnetat daher der heimiſchen Jnduſtrie Lieferungen im Werthe
von über 50 Mill. Mk. in Ausſicht.

Für Wohlfahrtszwecke ſind für 1896 97 allein über 17
Millionen Mark und an Steuern, Kommunalſteuern und
öffentlichen n nicht weniger als 14 Millionen Mark in
den Etat eingeſtellt; wo immer man den Etat der Eiſenbahn
verwaltung anſieht, ergeben ſich ſo rieſige Ziffern, welche aufdie ſchließliche Geſtaltung der Geſamntſingnglage des Staates

von empfindlicher Rückwirkung ſind und immer aufs Neue
daran mahnen, die Finanzlage ſoweit als thunlich vor den nicht
ausbleibenden Schwankungen zu ſchützen.

Preußiſcher Landtag.
Abgevrdnetenhans.

3. Sitzung vom 21. Januar 1896.
(Schluß aus der Morgen Ausgabe.)

Abg. v. Zedlitz (freikonſ.) beſtreitet zunächſt, daß bei dem
Lehrerbeſoldungsgeſetz die großen Städte ſo benachtheiligt ſeien, wie
Richter dies behaupte. Wenn am Wahlrecht etwas geändert werden
ſolle, wie Richter das wolle, ſo müſſe das im Reiche geſchehen, und
zwar müſſe das Wahlrecht der Gebildeten verſtärkt werden. Handle
es ſch um Beſeitigung von Mängeln im Vereins- und Verſamm-
lungsrecht, dann bedürfe es vor Allem auch eines wirkſameren Schutzes
gegen den Mißbrauch dieſes Rechts. Richter habe niemals neue
Einnahmen bewilligt und nur dann auf deren Nothwendigkeit
hingewieſen, wenn er neuen Ausgaben für die Sicherheit
des Reiches widerſprochen habe. Jrrthümer in den Einnahme-

ſehr gutem Appetit, umſomehr, da man zur Feier des Neujahrtages
ein Schwein geſchlachtet hatte.

Wir ſaßen eben beim Caffee und zündeten uns die Cigarren an,
als ein Diener uns mittheilte, ein Artilleriſt hätte mein Geſchenk
im Salon abgeſetzt. Wir gingen dorthin, wo wir den betreffenden
Gegenſtand in blaues Papier eingewickelt, auf dem Tiſche
bemerkten.

„Was kann denn das nur ſein fragt Madame Dutailly.
„Geben Sie ſich keine Mühe es zu rathen, gnädige Frau“, ſagte

ich, „es iſt eine Grangate.“
„Eine Granate
„Dutailly hat mir mehrmals den Wunſch ausgeſprochen, eine

rechte, echte Granate zu beſitzen, und auf meine Bitte hat mir mein
Freund Roland, der Batteriekommandeur, dieſe hier geſchickt.“

Mit dieſen Worten wickelte ich das Papier ab und vor den
Augen der ſtaunenden Geſellſchaft erſchien ſchwarz, drohend und
düſter die Granate.

wWahrhaftig“, ſagte Dutailly freudig überraſcht, „das war lange
ein Wunſch von mir. Jch werde mir daraus eine Pendüle für mein
Schlafzimmer machen laſſen.“

„Aber mein Gott“, warf Madame Dutailly unruhig dazwiſchen,
„wenn ſie nun losgeht.“

„O, beruhigen Sie ſich, Roland hat mir feſt verſprochen,
ver entladen zu laſſen übrigens iſt es ja hier ſein

rief.“
Damit öffnete ich einen Brief, der bei der Grangate gelegen hatte

und ſchickte mich an, ihn laut vorzuleſen, aber bei der erſten Zeile
mußte mein Geſicht wohl Zeichen der Unruhe ausdrücken, denn alle
ſchrieen auf

„Mein Gott, was haben Sie denn?“
„Mein Gott ich habe aber hören Sie ſelbſt.“

Und ich las: „Lieber Freund! Anbei die gewünſchte Granate;
leider iſt es mir unmöglich geweſen, hier einen Artilleriſten zu finden,
der ſie tn entladen können. Laſſen Sie ſie zu dem Waffenhändler
in der Paſſage l'Opéra tragen, der dieſe Arbeit ſehr geſchickt beſorgt.Vor allen Dingen aber ſeien Sie äußerſt vorſichtig; die gerin le
Erſchütterung, ein Blatt Papier, das zur Erde fällt, kann die Gra
nate zum Explodiren bringen.

Ein allgemeiner Schrei des Entſetzens
Worte.
„Aber um Himmelswillen, nehmen Sie doch das Ding fort,“
ſchrie Madame Dutailly, „das iſt ja entſetzlich, eine Granate in
meinem Salon

„Wein Gott,“ ſagte ich, die Hand ausſtreckend
„Rühren Sie ſie nicht am
„Ruhe, Ruhe, beruhigen Sie ſich nur! Der Artilleriſt, der ſie

gebracht hat, wird ſie auch forttragen!“

unterbrach meine

„Ach du lieber Gott,“ ſagte der Diener, der zitternd dabeiſtand,
„der Artilleriſt iſt ſchon weggegangen.“

Neues Entſetzen
„Dann,“ ſagte ich, „werde ich
„Das verbiete ich Dir,“ rief Duntailly heftig „Du haſt nicht die

Kraft, das ſchwere Ding in einem Zuge bis zur Paſſage de l'Opéra
zu tragen. Du würdeſt es unterwegs auf der Treppe oder im Vor
zimmer fallen laſſen.

Madame Dutailly klammerte ſich an mich und jammerte:
„Nein, Sie nicht, das wäre zu gefährlich, Sie nicht
„Nein, nein,“ fügte Dutailly hinzu, „das iſt Sache eines Sol

daten, eines kräftigen Soldaten glücklicherweiſe iſt ja unſer
Kapitän da

„Jch fragte der Kapitän und trat zwei Schritte zurück.„Gewiß, Sie. Sie ſind ſtark wie ein Rieſe und für ſolche Sachen

wie geſchaffen. Sie ſpielen mit Kanonenkugeln und Granvaten, wie
ein kleiner Junge mit Bällen.“

„Pardon, Pardon,“ ſtammelte der Kapitän, ſichtlich erblaſſend,
„aber eine Granate. eine Granate Teufeliagaen Sie denn nicht bis morgen warten, um ſie fortbringen zu
aſſen

„vBis morgen ſchrie Madame Dutailly entſetzt. Jch würde
Jede Nacht kein Auge ſchließen können dann gehe ich in's

o e
Jetzt ergriff Anatole das Wort
„Bleiben Sie ruhig zu Haus, Madame, ich werde die Granate

fortbringen.“
Dutailly hielt ihn auf
„Sie find verrückt, mein Lieber Sie mit Jhrem kranken Arm,

wollen Sie vielleicht, daß das Haus in die Luft fliegt
„Jn der That,“ ſagte ich, „das iſt nichts für einen Kranken.“
„Nein, nein,“ fuhr Dutailly fort, „es iſt ſo wie ich geſagt habe,

der Kapitän muß es beſorgen nur zu ihm habe ich Vertrauen. Alſo
vorwärts, Kapitän, bringen Sie das Ungeheuer fort und befreien Sie
uns von dieſem Alp.“

Der Kapitän machte ein Gefſicht, als wenn er einen Haufen
Kieſelſteine verſchluckt hätte doch war er nicht der Mann, ſich einer
ſolchen Kleinigkeit wegen aus der Faſſung bringen zu laſſen

„Ja, allerdings,“ ſagte er lächelnd, „das kommt mir von rechts-
wegen zu. Sie haben mich eben unterbrochen ich wollte gerade
auch ſagen, daß es geſahrich iſt, die Granate von dieſem jungen
Menſchen fortbringen zu laſſen, der Boden iſt glatt, ein Schritt ge
nügt, um zehn Perſonen auf der Straße zu töten. Der Transport
zu Wagen wäre das beſte.

„Ja, aber,“ verſetzte Dutailly, „ein Wagen wird in dieſem
Augenblick ſchwer zu haben ſein ſie ſind doch faſt alle durch die
Ambulanzen in Anſpruch genommen.“

„Bitte ſehr,“ ſagte der Kapitän, „der General Schmitz, der mich

hier bei Jhnen abgeſetzt hat, ſpeiſt bei Brébant, und ſein Wagen er
wartet mich an der Thür des Reſtaurants. J. werde ihn bitten,
mir ihn zu leihen ich bin intim mit ihm befreundet, und er thut
mir alles, was er mir an den Augen abſehen kann in ein paar
Minuten, höchſtens einer Viertelſtunde bin ich zurück.“

„Machen Sie ſchnell“, rief Madame Dutailly noch immer
zitternd, „ich werde mich während dieſer Zeit zu Tode ängſtigen.“

„Jch fliege ſchon, verehrte Frau.“Damit nahm der Kapitän eilends ſein Käppi und ſeinen Mantel
und ſetzte mit großen Sprüngen die Treppe hinunter. Jm Salon
herrſchte noch immer die größte Beſtürzung. Madame Dutailly
ſchwankte zwiſchen der Luſt, zu fliehen und dem Wunſche, auf die
Granate aufzupaſſen. „Es wäre doch das Einfachſte geweſen“,
wandte Anatole ein, „man hätte mich ſie fortbringen laſſen.“

Schweigen Sie“, fuhr Dutailly fort, von dem Muthe des
nan Mannes überraſcht „es iſt beſſer, wenn der Kapitän das

orgt.“
„Ach mein Gott,“ ſeufzte Madame Dutailly, „wenn er nur nichtſo lange auf ſich warten iſt

„Sie können feſt darauf rechnen, verehrte Frau,“ ſagte ich lachend
vom Fenſter her, an das ich getreten war, „daß er auf ſich warten
läßt, denn er kommt überhaupt nicht mehr zurück.“

„Was, er kommt nicht zurück
„Nein, meine Herrſchaften denn um zu Bröébant zu gelangen,

mußte er die Straße rechts hinüntergehen, und er hat ſich nach der
linken Seite zu entfernt und zwar ziemlich ſchnell.“

„Warum nicht gar? Was ſoll das heißen
„Das ſoll heißen, meine verehrten Freunde, daß Jhr Kapitän

ein ganz gefährlicher Jntrigant und Schmarotzer war, und daß ich
mich freue, die Schliche dieſes Prahlhanſes aufgedeckt zu haben und
zwar mit Hilfe dieſer Granate.“

Mit dieſen Worten ergriff ich ein Photogravhie-Album und
führte damit einen Schlag auf die Granate die in tauſend
Chokoladenſtücken zerſprang. Die Granate war nämlich aus
Chokolade und verbreitete auf dem Teppich einen wahren Hagel von
Pralinés und Konfekt.

Ein unbändiges Gelächter folgte dieſer unerwarteten Exploſion
alles war außer ſich vor Erleichterung und Freude, und Madame
Dutailly wäre mir für die glückliche Löſung dieſer Angelegenheit
beinahe um den Hals gefallen, was ich beſcheiden ablehnte.

Drei Monate ſpäter führte Anatole Fräulein Gertrud zum
Sie werden in wenigen Wochen ihre ſilberne Hochzeit

ern.
Von einem „Kapitän Robillard“ aber hat man ſeitdem nie

wieder etwas geſehen, noch gehört.
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Schätzungen könne Richter um ſo weniger Anderen vorwerfen, als
Richter ſelbſt bei Berathung der Börſenſteuer Erhöhungen ſtets vor
zusſichtliche ErtragsRückgänge verheißen und ſich darin, wie dieGegenwart zeige, ſtark geirrt habe. Zum Etat ſelbſt übergehend,
räth Redner, mit Ausgabeſteigerungen vorſichtig e ſein, namentlich
auch hinſichtlich der wegen deren Einwirkung auf die
EiſenbahnEinnahmen. Eine n der Staatsanleihen, ſowie
Reform der Perſonentarife und Gütertarife bedürften ebenfalls ſorg
fältigſter Prüfung, ehe man es wagen könne, an ſie heran-
zutreten. Und da gewinne der miniſterielle Gedanke ver-
ſtärkter Rücklagen und Schuldentilgungen, durch die man auch
den eventuellen nachtheiligen Folgen von Tarifermäßigungen ent
gegenwirken könne, erhöhte Bedeutung. Eine Fürſorge für die Land-
wirthſchaft ſei unumgänglich nöthig. Ein Stact, der ſich dem entziehen wolle, wäre u von den Sozialdemokraten vernichtet zu

werden. Möge deshalb der Staat weiter energiſch mit den ſogen.
kleinen Mitteln fortfahren

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) meint, die kleinen Mittel allein
würden auf die Dauer nicht helfen, es müſſe thatkräftiger vorge-
angen werden, ſiamentlich in ſeiner Provinz ſei dies nöthig. Dieſe
ei auch bezüglich der Vermehrung der Richterſtellen leer ausgegangen.
Schmerzenskind ſeiner Partei ſei das Kultus miniſterium.

Abg. Sattler (natl.): Wie der Vorredner im vorigen Jahre
mit ſeinem Angriff auf den Verein zum Schutze des Deutſch
ihums eine große Polendebatte entfeſſelte, ſo wird auch heute damit
begonnen man fühlt nicht entmuthigt, man will den Be
amten den Eintritt in dieſen Verein, der kein politiſcher iſt, ver
bieten. Dieſe Anmaßung hätte ſchon geſtern im Reichstage ſeitens
des Vertreters der Poſtverwaltung eine ſchärfere Zurückweiſung ver
dient. Die finanzielle Lage hat aus verſchiedenen Gründen eine
erfreuliche Veränderung erfahren, auf die der Finanzminiſter mit
einer gewiſſen Genugthuung ſehen kann, da ſie ſein Werk iſt weil
er die altpreußiſchen Grundſätze, namentlich auch in der pfleglichen
Behandlung der Einnahmen wieder zur Geltung gebracht hat.
Wegen der Verſtärkung des Extraordinariums können wir nur be
dauern, daß man nicht ſchon in früheren Jahren ſo vorgegangen iſt,
daß man nicht in ſchlechten Zeiten Arbeit geſchaffen hat, während jetzt
die ſtaatlichen Beſtellungen mit dem Aufſchwung zuſammenfallen. Bei
der Eiſenbahnverwaltung hat eine ſehr geringe Bauthätigkeit ge
herrſcht. Daß die Juſtizgebäude ſich in einem unwürdigen Zuſtande
befinden, iſt tig man hätte es nicht ſo weit kommen laſſen ſollen.Aber der neue Etat hilft wenig, da er faſt nur für Berlin ſorgt.
Zu billigen ſind die Vermehrung der Richterſtellen, die Landesmelio
rationen z. B. für die Halligen, die beſſere Unterſtützung gewerb-
licher Schulen. Aber ich vermiſſe noch Manches, namentlich die
Aenderung der Bauverwaltung, und auch die Dienſtaltersſtufen für
die Richter hätten vielleicht ſchon in dieſem Etat durchgeführt werden
können. Daß manche Kulturaufgaben noch nicht erfüllt ſind, hat der
Finanzminiſter anerkannt. Ein Fehler ſoll ja wieder gut gemacht
worden bezüglich der Lehrerbeſoldungen die kleinen Gemeinden

tärkeren Unterſtützung aber des harten Ein
griffes in die Verhältniſſe der großen Gemeinden ſollte man ſich
enthalten. Eine Gefahr liegt darin, daß zwei Quellen
der Schwankungen der Einnahmen noch nicht geſchloſſen ſind das
Verhältniß zum Reich iſt nicht geregelt es iſt auch jetzt wenig
Ausſicht dazu und die Schwankungen der Eiſenbahnen ſind nicht
beſeitigt. Dabei iſt auch daran zu erinnern, daß die Preußiſchen
Eiſenbahnen durch ihre unentgeltlichen Leiſtungen für die Poſt deren
Ueberſchuß erhöht haben. Das bei der Verſtaatlichung der Bahnen
angenommene Garantiegeſetz entſpricht nicht ganz den damaligen
Wünſchen des Abgeordnetenhauſes. Es iſt eine erfreuliche Thatſache,
daß der Finanzminiſter an eine Aenderung des Geſetzes denkt.
Hoffentlich kommt noch in dieſer Seſſion eine Vorlage darüber
an das Haus. Dann kann man auch durch eine
Reform der Eiſenbahntarife den Wünſchen der Jnduſtrie und
Land wirthſchaft entgegenkommen. Durch Einſchränkung der Aus-
gaben der Eiſenbahnen haben ſich deren Ueberſchüſſe verſtärkt. Aber
nicht jeder Finanzminiſter wird die Macht haden, Derartiges durch-
zuſetzen deshalb wäre es gut, wenn endlich ein Komptabilitätsgeſetz
zu Stande käme. Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe fangen an ſich
zu beſſern, wenn auch die Landwirthſchaft ſich noch in einer ſchlimmen
Lage befindet. Die kleinen Mittel kommen immer nur einer einzelnen
Gruppe zu Gute; aber die Bezeichnung „klein“ entſpricht der Be
deutung dieſer Mittel doch nicht. Wir werden Alles thun, was
möglich iſt dazu gehört der Bau von Eiſenbahnen und Canälen.
Aber es müſſen die Beſtrebungen zurückgedrängt werden, die Unzu-
friedenheit und Mißmuth in weite Kreiſe getragen haben.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) ſtimmt den Ausführungen
des Finanzminiſters zu und geht namentlich auf die Nachweiſung der
neu verpachteten Domainen ein, die das ſicherſte Barometer für die
Lage der Landwirthſchaft ſind. Redner ſpricht ſeine Befriedigung
darüber aus, daß die Beſoldungen der Archivbeamten erhöht ſind,
daß im Finanzminiſterium ein bautechniſcher Sachverſtändiger etats-
mäßig geworden iſt. Die Vermehrung der Räthe des Ober-Ver-
waltungsgerichts giebt Veranlaſſung, die Frage aufzuwerfen, ob esnicht ein Fehler war, den beſonderen Steuergerichtshof zu verwerfen;

denn die Steuerſachen, bei denen es ſich meiſt um Maſſenartikel
handelt, gehören nicht vor das Oberverwaltungsgericht. Bedauerlich
iſt das Scheitern der Reichs-Finanzreform. Das Reich müſſe aus
ſeinen indirekten Steuern den Einzelſtaaten Ueberweiſungen geben
daß aber nicht einmal die beſcheidene Forderung der Fixirung
einer mäßigen Ueberweiſung bewilligt wurde, iſt eine große
Ungerechtigkeit gegen die Einzelſtaaten. Meine Freunde be-
dauern daß der Kampf gegen die Sozialdemokratie nicht
ſchärfer geführt wird. Sie zeigen Treue und Glaube unter ſich, aber
nicht gegen die anderen Parteien und die Regierung das zeigt ſich
namentlich bei den Veröffentlichungen der durch Jndiscretion erhal-
tenen Schriftſtücke. Dagegen muß unter Führung der Regierung
ſcharf eingeſchritten werden. Die konſervative Partei hat ſtets auf
dem Boden des Chriſtenthums geſtanden, aber wenn ChriſtlichSoziale
zu ſozialdemokratiſchen Hetzereien übergehen, dann müſſen wir das
entſchieden zurückweiſen (Beifall). Bei den letzten Debatten im Reichs
tage trat die Regierung dem Antrage Kanitz ſcharf entgegen
ich muß hierbei ſagen daß die Regierung
den Ernſt der Lage nicht erkennt. (Widerſpruch
links.) Der Antrag Kanitz ſoll agitatoriſch verwendet ſein. Was iſt
agitatoriſch? Die Eingriffe des Antrages in das Wirthſchaftsleben
wären geringer geweſen, als beim Tabaksmonopol. (Zuſtimmung
rechts.) Daß eine Vereinbarung mit den Handelsvertragsſtaaten nicht
herbeigeführt werden kann, bedeutet doch nur, daß man nicht her
deiführen will. Fürſt Bismarck hätte eine ſolche Maßregel wohl
durchgeführt. (Beifall rechts.) Jch bedauere die Vorwürfe, die uns
gemacht ſind, aber ſie werden an unſerer Haltung nichts ändern. Wir
halten den Antrag Kanitz für vereindar mit den konſervativen
Grundſätzen, wir halten auch die Art, wie der Bund der Landwirthe
ſeine Ziele vertritt, für angemeſſen. Eine prinzipielle Oppoſition
machen wir nicht, aber wenn die Regierung nicht die helfenden
Mittel ergreift, dann haben wir nicht die Verantwortung ſondern

bedürfen einer

ſie. Nachdem die Regierung die Handelsverträge gemacht welche
kein Menſch mehr recht will (Lachen links) oder von denen nur noch
die Minderheit derer, die dafür geſtimmt haben elwas wiſſen will,
dann iſt es Pflicht der Regierung, ausgiebige Mittel zu finden, um
die Folgen zu heilen. Beifall rechts.)

u r 4 Uhr wird die weitere Debatte bis Mittwoch 11 Uhr,
vertagt.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaſten.
Halle a. S. Prof. Julius Köſtlin, der Senior

der theologiſchen re in r hat wie uns gemeldet
wird, die Entlaſſung aus ſeinem Lehramte nachgeſucht.
Er will, jetzt im 70. Lebensjahre ſtehend, ſich ausſchließlich der
wiſſenſchaftlichen Arbeit widmen.

Breslau. Der rberg außerordentliche Profeſſor in der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſttät zu Breslau Dr. Max
Koch iſt zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt
worden.

Königésberg. Der bisherige Privatdozent Dr. Otto
Franke zu Berlin iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der
lter hiſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg i. Pr. ernannt
worden.

Marburg. Der bisherige Privatdozent, Prof. Dr. Frie d
rich Wachen feld zu Marburg und der bisherige Privatdozent
an der Univerſität zu Göttingen Dr. Wilhelm von Blume ſind zu
außerordentlichen Profeſſoren in der juriſtiſchen Fakultät der Univer
ſität zu Marburg ernannt worden.

Vermiſchtes.
Eine Ränuberbande in Schleſien. Jn der Nacht vom 18.

zum 19. überfiel eine Räuberbände den Handelsmann Friedmann in
dem Grenzorte Sosnowice und verlangte deſſen Geld. Als der Be
drohte um Hilfe rief, wurde er niedergeſchoſſen und erhielt noch meh
rere Meſſerſtiche in den Leib. Der Schwiegerſohn des Unglücklichen,
der ihm zu Hilfe eilte, wurde mit einer eiſernen Stange niedergeſchlagen,
ſodaß er bewußtlos zuſammenbrach. Mehrere Leute, die auf das Hilfe
geſchrei herbeieilten, um den Bedrohten zu helfen, wurden durch Revolver
ſchüſſe verletzt, daß einige davon ſchon ihren Verwundungen erlegen
ſind. Mit Hilfe von Poliziſten gelang es, zwei der fliehenden Räuber
zu verhaften. Weitere ſechs der Bande wurden von den drahtlich
aus dem benachbarten Bendzin beorderten Koſgaken verhaftet. Der
Schwiegerſohn des Ermordeten wurde Sonntag in ſchwer verletztem
Zuſtande dem Krankenhauſe zu Kattowitz zugeführt. Einer der ver
hafteten Banditen machte die Aeußerung Wir ſind 200 Mann und
werden Sosnowice in kurzer Zeit gut zurichten.

Eine blühende Roſe innerhalb 10 bis 12 Wochen aus
einem Samenkorn heranziehen zu können, dieſe Errungenfchaft blieb
dem nimmer raſtennden Forſchungstrieb unſerer Gärtner vorbehalten.
Es iſt eine Roſe aus der Zwerg-Polyantha-Klaſſe, deren Samen
man im Januar bis März in kleine Töpfchen legte, um ſpäteſtens
nach 3 Monaten einen niedlichen Buſch zu haben, der mtt lieblichen
weißen und roſa Röschen überſäet iſt. Die Anzucht iſt leicht
und von jedem Laien am Fenſter ausführbar. Sich für dieſe an
muthige Sache intereſſirenden Blumenfreunden ſtellt J. E. Schmidt

der bekannte Blumenſchmidt in Erfurt gern Samen zur
Verfügung.

Wie gewonnen, ſo zerronnen. Unter dieſer Spitzmarke bringt
die „Hildesh. Ztg.“ folgende Notiz über den Renegaten Oskar Meding
(Gregor Samarow). „Rein nichts iſt dem Reg.-Rath a. D.
Meding, dem früheren Romanſchriftſteller, von all ſeinem Reichsthum
übrig geblieben. Er iſt in des Wortes verwegenſter Bedeutung auf
den „Hund gekommen“. Jn der Kreisausſchußſitzung des Kreiſes
Marienburg vom 6. d. M. wurde nämlich unter anderem der Be-
ſchluß gefaßt, die W einer ſeitens des Herrn Meding
reſtirenden Hundeſteuer im Betrage von 30 Mk. niederzuſchlagen
wegen mangelnder Pfandobjekte.

Profeſſor Röntgens Entdeckung im Dienſte der
Wiſſenſchaft. Der Phyſiker Prof. Vincentini in Padua hat die
kranke Hand einer Frau mit Röntgen's Strahlen photographirt.
Mittels der Photographie gelang es dem Arzt Prof. Aleſſo, das ge
naue Krankheitsbild feſtzuſtellen.

Kirchliche Anzeige.
Donnerstag, den 23. Januar, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde (für

die PaulusGemeinde) in der Herberge zur Heimath, Wuchereritr. 11,
2 Tr. Pfarrer Bach.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 21. Januar 1896.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Kurt Herbſt, Spitze 5 und

Luiſe Krebs, Martinsberg 12. Der Kellner Rudolf Heinze und Jda
leiſcher, kl. Klausſtraße 10. Der Snigt Gerichts Aſſiſtent Robert
üneke, Düben und Katharine Alicke, Halle a. S. Der Schneider-

meiſter Michael Schmidt und Karoline Guhlke, Gut Radawnitz.
Der Buchdruckereibeſitzer Hugo Hillekamps, Bernburgerſtraße 66 und
Charlotte Böhme, Köln.

Geboren Dem Lehrer a. D. Albert Meißner, Dryanderſtr. 25,
S. Walther Alex. Dem Fleiſchermeiſter Emil Hecklau, Merſeburger
Str. 20, T. Lina Eliſabeth. Dem Maurer Albert Hilpert, Schützen-
ſtraße 25, T. Meta. Dem Kupferſchmied Friedrich Rothe, Händel-
ſtraße 28, T. Martha Frieda. Dem Handarbeiter Wilhelm Kölbel,
alter Markt 32, T. Margarethe Olga Elſe. Dem Schloſſer Joſef
Niemezyk, Beeſenerſtraße 19, T. Gertrud Minna Eliſabeth. Dem
Handarbeiter Karl Freund, Ankerſtr. 1, S. Paul Otto. Dem Bier
fahrer Wilhelm Teichmann, Moritzkirche 5, S. Willy Kurt. Dem
en tet Friedrich Schuboth, Schloſſerſtr. 7, S. Friedrich Karl

ermann.
Geſtorben Des verſtorb. Maler Wilhelm Breinig. T. Emilie,

5 M. Kuttelhof 4. Des Bahnarbeiter Heinrich Jrebig S. Paul,
5 M., Harz 22. Der Nachtwächter Friedrich Heinicke, 55 J., Dia-
koniſſenhaus. Des Bergarbeiter Karl Kunze T. Luiſe, 4 J., Klinik.
Des Handarbeiter Auguſt Schulze S. Walther, 8 M., Mittelwache 1.
Des Handorbeiter Alexander Noglik S. Willy, 3 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Oberamtmann Hühne nebſt Ge

mahlin aus Schackenthal. Landwirth Rühmekorf aus Lillium.
Heinrich Reinhorn nebſt Gemahlin aus Oldenburg. Rentier Bernhardi
aus Augsburg. Amtsrath Meyer aus Rothenburg. Prakt. Arzt
Dr. Schmidt aus Carlsfeld. Rittmeiſter Nette aus Beeſenſtedt.
Lieutenant Meyer aus Wettin. Lieutenant Dietze aus Lindenhof.
Landwirth Handt nebſt Frl. Schweſter aus Oberpfarnſtedt. Amts-
vorſteher Hubbe nebſt Gemahlin und Frl. Tochter aus Kaltenmark.
Rittergutsbeſitzer O. Hertwig nebſt Familie aus Gotha b. Eilenburg.

Hauptmann O. Fiedler aus Löbejün. Obcramkmann Meyer au
Wettin. Geh. Reg.-Rath Laue aus Deſſau Generaldirektor Beßerer
aus Staßfurt. Lieutenant Lämmer aus Piesdorf. Maler Karl
Roetzel aus Hamburg. Fabrikant Emil Richter aus Dresden. Geh.
Bergrath Lehmer aus Deſſau. Amtsrath Wentzel nebſt Familie aus
Teutſchenthal. Rittergutsbeſitzer Kriegsheim aus Grüningen. Ritter
gutsbeſitzer v. Alvensleben aus Rodameuſchel. Direktor Stechert aus
Halberſtadt. Lieut. Dietze aus Neubeeſen. Ober-Bergrath Schreiber
aus Staßfurt. Ober Bergrath Weißleder aus Leopoldshall. Frau
Amtsrath Hühne nebſt Begleitung aus Schackenthal. Frau Ritter-
gutsbeſitzer Finger nebſt Frl. Tochter aus Möſtlitz. Frau Hauptmann
Fuß nebſt Frl. Tochter aus Blöſien. Frau Amtsrath Zimmermann
nebſt Frl. Tochter aus Salzmünde. Frau Dr. Neubauer aus Kroſigk.

Kaufleute: Julius Cohn, G. Röntſch, C. Block, Oskar Goldmann,
B. Heilfron, E. Schartner u. Karl Schachtel ſämmtlich aus Berlin,
A. Jaeger aus Mühlhauſen, W. Rummel aus Düren, Otto Nahgel
aus Hamburg, Chr. Ruckh ans Stuttgart, Max Thoeni us Paris,
R. Falk aus Glaugau, R. Wittpfennig und Hauſer, Beide aus
Hannover.

Hotel Goldene Kugel. Landwirthe H. Tramm auf Rittergut
Reinsdorf b. Landsberg H. Baum aus Wiesbaden, R. Lüdicke aus
Polleben. Ingenieur Bauernſchäfer aus Quedlinburg. Maurermſtr.
B. Siersleben a. Kloſtermansfeld. Molkereibeſ. A. Güldenſtein aus
München. Fabrikbeſ. Weiſe aus Düſſeldorf. Frl. H. Faulenbach aus

lle i. W. Quitmann aus Geiſenheim. Kaufleute Krabß, Aumeier,
uſtav Hoffmann und Knauer ſämmtlich aus Magdeburg, Radlik,

Golde, Weymann, Ruß und Wolfſohn ſämmtlich aus Berlin, Stier
aus Leipzig, Bieber aus Hannover, Hakenbroch aus Frankfurt a. M.,
Hans Lutz aus Nürnberg, Schulze aus Altenburg S.-A., H. Wolf
aus Mainz, G. Suhrbier aus Wismar, Deſbarats aus Erfurt, Albert
Striemer aus Breslau, C. Werfel aus Prag.

mmer -mmmm--- Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Hr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Hr. Guſtaw Adolf Lanurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines: Adelbert Kirften für den Jnſeratentheil, ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffenden Zuſchriften ſind nicht verſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaftion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſtren

Jn wenigen Tagen Ziehnung!200. 000 Mark. Metzer Dombau-Geld-Lotterie!
Looſe à 3 Mark 30 Pfg. verſendet die Verwaltung der Dom-
bau Geld- Lotterie in Metz. Porto u. Liſte 20 Pfg. anfügen.

Die Frauen unſeres Landes haben von Natur
aus einen ſchönen Teint, welcher aber ſowohl gegen
zu heftige Kälte als auch gegen zu heiße Sonnen-
ſtrahlen ſehr empfindlich iſt. Um Sonnenbrand,

Anfſpringen der Haut, Röthe der Hant und ſelbſt
Sommerſproſſen vorzubeugen, gebrauche man für ſeine
Toilette die Crème Simon mit Glycerin zubereitet, den
Puder de Riz- und die Seife Simon. Nicht mit
anderen Crèmes zu verwechſeln. [892

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgewäs-

Weise für simmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoneen-Burean für —landw. Anzeigen

Otto Thiele
466 Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

zD[Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſivnen.

1. Finanzkommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den 28. Jannar er., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſfionszimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag, den Haushaltsplan der gewerblichen Zeichenſchule be
treffend 2. Haushaltsplan des Schlachthofes pro 1896 97; 3. Haus
haltsplan des Viehhofes pro 1896 97; 4. Anträge, die RöſerStifturg
betreffend 5. Mittheilung auf einen die Halle Hettſtedter Bahn be-
treffenden Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung vom 15. Juli
1895 6. Abänderung des Regulativs für die Beſoldung von
Magiſtrats, IJnſtituts- und Polizeibeamten 7. Anderweite Regu-
lirung der Gehälter der ſtädtiſchen Lehrer und Lehrerinnen; 8. Ab-
änderung der Beſoldungsverhältniſſe von Magiſtratsmitgliedern;
9. Erhebung von Beiträgen zu den Koſten der Durchführung der
Robert Franzſtraße 10. Sonſtige Eingänge.

2. Theaterkommiſſiovu.
Sitzung am Sonnabend, den 25. Januar er., Nachmittags 5 Nhr

im Eheſchließungézimmer.
Tagesordnung:Feſtſtellung des Haushaltsplanes des Stadttheaters für 1896,/97.

e Familien Nachrichten.
Dank.

Am Begräbnißtage meines lieben Mannes, unſeres guten Vaters,
Schwieger und Großvaters, des Rentier

Karl Friedrich Schlegel,
ſind uns von allen Seiten ſchöne Beweiſe herzlicher Theilnahme dar
gebracht worden, daß wir uns gedrungen fühlen, allen den lieben
Verwandten, Freunden und Bekannten unſeres theuren Entſchlafenen
hierdurch unſeren aufrichtigen, tiefgefühlten Dank auszuſprechen.

Strößen, den 20. Fanuar 1896.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Liebe und Theilnahme
bei dem Begräbniſſe meiner unvergeßlichen Frau, unſerer ſorgſamen
Mutter, lieben Schweſter und Schwägerin

Frau Aung Schneider
geb. Häder,

ſage ich, gleich im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen,

meinen innigſten Dank. [942Brehna, 21. Januar 1896.
Richard Schneider.

Fernsprecher 292.

ed d Jönidße, Falle a.
Leinenhans Wäſchefabrik

Faupfkspecialität. Braut und Rinder-Ausstattungen.
Oberhemden nach Manass.

v
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besonders aufmerksam,

F er75 S e h J uJ i r e r e s

Halle a. S., Leipziger Strasse 97, Ecke an der Ulrichkirche,
Meine Special- Abtheilung fär

Schwarze Kleiderstoffe
ist mit allen erschienenen Neuheiten vom einfachsten bis zum hochfeinsten Genre ausgestattet und mache ich auf die Vielseitigkeit des Sortiments, sowie auch auf die

ausser ordentlich billigen Preise

Theodor Rühlemann,

Uvbersfe iſi Mustercollectionen stehen und franeo zu Diensten. [9409
c d e 2 S r 43 S a S h e S

à PFlasche 66 à Plascho50 Pfg. „Guro 50 Pfg.
bestes Gewebröl der Welt.

Jeder Jäger, der sein Gewehr in
wirklich gutem Zustande erhalten will,
versuche dieses unübertreffbare Oel

In allen Militär-Magazinen einge-
kührt.

General- Vertrieb durch
Richard Schröder Nach,

BRüchseumacherei.
Aeltestes Specialgesecchäſt

Für Schuss waffen aller
Art. Gegründet 1830.Fernsprecher 947. Graseweg 16.

Nähe des Marktes.

Reparaturen an Schuss waffen
aller Arten sowie reinigen der-
selben werden prompt und billigst
ausgeführt.

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

mr Institutsgelder e
à Zu232 o (29auf vge auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

2 bis 300,990 Mt.
t und Mündelgelder ſind auf
1. Hypothek in einzelnen Beträgen zu

u. 3 auszuleihen durch [904
Curt EIZze.,

Kgl. Notar.

Glacé-
Wildleder-

Stoffkhandschuh
em v n in oßer 5

Chr. Voigh

Halle a. S.,
Schmeerſtr. 21.

Stadt Theaten.

Direktion Hans Julius Rahn.

Donnerstag, den 23. Januar 1896.
126. Vorſtellung.

35. Vorſtellung außer Abonnement.
Anfang 7!/, Uhr.

Erſtes Gaſtſpiel des Königlichen Hofopern
ſängers Georg Anthes

vom Königlichen Hoftheater in Dresden.

Lohengrim.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
In Scene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Nahn.
Dirigent:Kapellmeiſter Carl Frauk.

Perſonen:
Neu inſcenirt und ausgeſtattet.

Heinrich der Vogler, deut er
König C. Liſtemann.Lohengrin

Elſa von Brabant E. Breuer.
Herzog Gottfried ihr

Bruder
Friedrich von Telramund,

brabantiſcher Graf Osk. v. Lauppert.

Nationaſ- Theater.

Mittwoch, den 22. Januar 1896.
Zum 1. Male

Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von
Max Weidlich.

Muſſik von G. Krehaupt.
Regie Eugen Siegwart.

Dirigent: Cap. Stolz.

Haupt-Perſonen:Fritz Munk, Se H. Selbinger.
Elſa, ſeine Frau M. JJda e ebver.Helene deren Kinder Schnitzer.
Robert F. Lichtenſtein
Edmund Grübel, penſion.

Hofſchauſpieler e t.Profeſſor Woge ritz Pahner.
Paul Krüger rl Karli.Pauline, deſſen Frau Louiſe Bons.
Fritz Dandler Georg Wald.
Anna, Bieuſtwädchen bei

Mar. Androöe.MunkSophie Schlichting Käte Radhen.
Donnerstag, den 23. Januar 1896.

Der Oberſteiger.
Kaſſenöffnung 7. Uhr. Anfang 8 Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Volairs, Bravour-Luft-

gymnaſtiker am dreifachen hohen Reck.

(Senſationell.) Brothers Kayund Mauron, excentriſche Komödianten
mit ihrem driginellen „Spaſß im
Panoptikum“. Mr. Roberto
AlIronso, Jongleur-Equilibriſt. Mlle.

Sächſiſche und thüring e Grafen und Diamantine Vernfeis, Serpentin-

Ortrud ſeine Gemahlin H. Haebermann.
Der Heerrufer des Königs 93 Cianda.

Sr. Aug. Jweiter anna StarDritter Evelknabe Breithaupt.
Vierter Frida Wylach.Erſter Willi WZweiter Brabantiſcher Arno r
Dritter Edler Osk. Schramm.
Vierter Johann Kaula.
Edle, Weite änner, Frauen,

Knechte.

Lohengrin G. Anthes a. G.

und Fantaſie-Tänzerin. Herr Jean
paul, Humoriſtiſcher Mimiker.
Fräulein Josefine Arden, Lieder
und Walzerſängerin. Herr SiegwartNach dem 1. und 2. Akte finden längere Gentes, Original-Geſangs-u. Charakter

Pauſen ſtatt.
Kaſſenöffnung 6/ Uhr. Ende nachl0!/ Uhr.

Freitag, den 24. Januar 1896.
127. Vorſtellung.

92. Abounements- Vorſtellung.
Farbe gelb.

Zum 1. Male

Novität! Novität
Drei,.o Drama in 3 Aufzügen von Max Dreier.

Vorher:

Zum 1. Male

Novität! Novität!Die Venus von Milo.
Schauſpiel in einem Aufzuge von

Paul Lindau,

Geburtstages Sr.

Fluß und
in nur beſter Waare,.

Zu den e Feierlichkeiten des
empfehle ich meine großen Beſtände in allen Sorten

2

Maj. des Kaiſers
a

See-Fiſche
[947 5

Friedrich Krahmer,
Fluß und Seeſiſch-Handlung, Fiſcherplan Z.

Spezialität: Lebende Hummer und Forellen,

I à
Fuir Porto

Mark 30 Pfgins von CELDILoTTERIE
6G26 1 Geldgewinne,

auptgewinn 50, 000 Nark,vers ngn, so langed. Vorrathreicht F. A. Schrader IIanmover, ar. Packhotstr. 29.

in Halle zu haben bei Schroedel Simon Gr. Ulrichstr. 50.

Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Morgen Donnerstag
Schlachtefest be

S N. Bornschein, Schulſtr. 9.
Friedr. Kohl's Restaurant,

Königsſtraße 4.
Donnerstag Abend Pökelknochen mit

Meerrettig, Sauerkohl und Klößen.

Die Praxis des Herrn Zahn- Arzt
Kohlhardt. habe ich übernommen
und führe dieselbe im Sinne des
Verstorbenen weiter.

F. Barbe, pract. Dahn- Arzt

Zahnürztl. Privat- Klinik 11--1 Uhr.

Geiststr. 23, 1. e

Menu-

Tanz
Einladungs-
Visiten-

ewpfieblt

J. Zoebiäseh,
Gr. Steinstrasse 82.

Gute Sonnen- u. Regen-
ſchirme, das haltb. der
SchirmJnduſtrie, in jeder
Preisl. Reparaturen j. Art
a. Ueberzieh. u. ſ. w. Schirmf.
Fritz Behrens, Halle a. S.,Gr. Steinſtr 85, Ecke Reunh.

Pension.
wei Knaben finden Penſion in einer

Lehrerfamilie. Askunft ertheilt [899
Kaufmaun Hartick, Leipzigerſtr.
Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun

ſchweig find. 1--2 jg. Mädch. z. Erlerng.
der Hauswirthſch. rvl. Aufn. Koſtg.
400 Off. unt. Z. 222 in dec Exped.
d. Ztg. niederzul. 222

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Der Kampf um's Daſein.
Mittwoch:

Nothvwenor-Hestaurant-
Kalbshaxen.

Donnerstag: Sauerbraten, Thüringer Klöße. Stamm.
Mittagstiſch im Abonnement 1 Mk. von 12-5 Uhr.

Jeden Donnerstag v. 11--2 Uhr Verſammlung d. Landwirthe des Sar

Abend-

A.
Unterfertigter S. O.

ergebenst einzuladen.

S. E. 2.
erlaubt sich bierdurch, die Angebörigen des

H. K. 8. O. V. zu dem am Mienstasg, den 28. I. 96, Abends
s h. c. t. im „Neuen Theater

S, C. Kaisercommers
(Gr. Ulrichstr. 3) gtattfindenden

[910

Der S. C. zu Halle a, S.
Das präsidierende „Lorps Palaiomarchia.

Lemme L g. i.

alfialla- Fſieater.
Direktion: Richard Hubert.

Vorläufſige Anzeige.
Freitag, den 7. Februar

Großes Maskenball eſt.
Alles Nähere wird ſpäter bekannt gemacht.

hier als Gesanglehrerin niedergelassen.

Gesangunterricht.
Gestützt auf Empfeblungen von Frau Amalie Joachim babe ich mie

Gef. Anmeldungen bitte nach meine
Wohnung Wilhelmstr. 33, I, gelangen zu lassen.

832) Frau I. Kornatis, Concertsängerin.

schnittspargel, Prima, '2 Pfd.

VFranz. Champignons.

Telephon
Nr. 414,

Gemüsee-Conserven.
Stangenspargel, Pa. extra, 1 Pfd.-Dose 1,20 M., 2 Pfd 2,20 M.Stangenspargel, Prima, 2 Pfd. Dose 1,75 3 Pfa. 2,60 M.

1,15 M., '3 Pfd. 175 M. ä Pa. 2,20 M.
Kaiserschoten, 1 Pfd.-Dose 85 Pf., 2 pa. 1,50 M. ptd. 2,90 M.
Erbsen, ſeinste junge, 1 Pfd. 70 Pf., 2 Pfd. 1,25 M
Erbsen, feine, 1 Pfd. 65 Pf., 2 Pfd. I M., 3 Pfd. 1 50 M.
Schnittvohnen, 2 Pfd. 40 Pf. 3 Pfd. do Pf. '4 Pfd. 75 Pf. 5 Pfd. 85 P.
Wachs- und Per Ibrechbohnen, 2 2 Ptad.- Hose 50 P.

Steinpilze.

3 Pfd. 1,90 M.

Morcheln. Trüffeln.Wir lIeisten für jede Dose vollste Garantie.

Sprengel bRink,

Zuckerfabrik

Melaſeefutter,
Gemiſch von Palmkernkuchenmehl und Melaſſe, fort

während friſche Miſchung, offeriren

Friedrich Loss e Co.Wolmirſtedt. (87
Grundstüoksverkauf.

Herrschaftliches Hausgrund-
stüchk in schönster Wohnlage

Mühlweg ist sofort zu
verkaufen. Näheres zu er-

fragen bei (931Jnstizratn Weber.
Eiſerne Brunnenpumpen werden zukaufen geſucht. Off. unt. K. H. 1 do

2

lagernd Kloſtermansfeld. [897

Ein ſchöner

Land-Gasthof
in der Nähe von Leipzig, mit großen
Tanzſaal und etwas Feld, ſehr preis
zu verkaufen. Näheres durch [91

Adolph Wernicke,
Radefeld bei Schkeuditz.

Halbverdeckten Kutſchwagen

verkauft preiswerth Bahnhofſtr. 12

Ein Pferd, von dreien die Wahl, iſt zi
verkaufen in Teicha Nr. S.
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Halle (Saale), Beilage
Landeszeitung für die

Halleſche Lokalnachrichten vom 22. Januar.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Aus den Jnuungen. Die Buchbinder Innung hielt ihre
Quartalsverſammlung am Montag Abend im „Freyberg Bräu“
unter Vorſitz des Herrn Obermeiſter Grunewald ab. Aufgenommen

wurden zunächſt 4 Lehrlinge und darauf die Rechnung gelegt, deren
Entlaſtung nichts im Wege ſtand. Erwähnenswerth aus dem Jahres
berichte iſt, daß im Jahre 1895 nicht weniger denn 245 mit Legiti-
mationspapieren zugewanderte Buchbindergeſellen eine Reiſe
grüne von Seiten der Innung erhalten haben. Der ſeither
thätige Vorſtand wurde wiedergewählt, desgleichen die Mitglieder der
verſchiedenen Kommiſſionen. Beſchloſſen wurde u. A. noch,
ſich dem ZHentral Verband der Buchbinder Jnnungen
in Deutſchland als Mitglied anzuſchließen. Die Ziegel- und
Schieferdecker-Jnnun getagte unter Vorſitz des Herrn Ober
meiſter Zan der in „Bölke's Gaſtwirthſchaft.“ Es wurden auf-
genommen ein Meiſter von außerhalb als Mitglied und ein Lehrling,
dagegen zwei Ausgelernte zu Geſellen losgeſprochen. Ein Vorſtands-
mitglied, welches ſein Am niedergelegt hatte, ließ fich beſtimmen,
daſſelbe wieder anzunehmen. Auf dem diesjährigen Verbandstage
des Verbandes deutſcher Dachdeckergnnungen wird die hieſige Innung
durch 1 Herren Seydewitz vertreten ſein. Die Innung erſtreckt
ſich auf den Regierungsbezirk Merſeburg.

Kranzſpende. Einer unſerer beſten Bürger, der vor 25
Jahren ſo recht mitten in den Ereigniſſen der damaligen Zeit ſtand
und die Hoheit, die Würde und den Werth derſelben ſeinen Mit-
bürgern ſo recht warm zu Herzen zu führen verſtand und noch mit
hilfebringender Hand (Barackenverein u. dgl. Schöpfungen) ſeine That
kennzeichnete, iſt Dr Otto Ute, der einzig in ſeinem Wirken daſteht
Seine treuen Turner haben ihn auch nie e und hat der Allg.
Halleſche Turnverein heute den 22. an ſeinem Geburtstage einen pracht
vollen Kranz mit Widmungsſchleife am Fuße feines Denkmals auf
dem Nordfriedhofe niedergelegt.

Neue Glocken. Die hier eingetroffenen 3 neuen Glocken
für die neue katholiſche Kirche in der Mauerſtraße ſind ohne jeden
Unfall glücklich bis in den Glockenthurm befördert worden.

Maskenball in den „Kaiſerſälen.“ Geſtern Abend hatte,
wie vorher offiziell bekannt gemacht worden war, Prinz Carneval
ſeine Getreuen zu einem großen Hoffeſte in die „Kaiſerſäle“ einge
laden. Das Innere der „Kaiſerſäle“ hatte aus dieſem Anlaß große
Umänderungen erfahren. Die beiden Längsſeiten waren in eine
Reihe gemüthlicher Niſchen eingetheilt, während der Saal ſelber eine
Eisgrotte darſellte. Der anſtoßende kleine Saal war in eine Elſäſſer
Weinſtube, ebenfalls mit einer großen Anzahl gemüthlichſter Niſchen
umgewandelt, liebliche Heben in ländlicher Tracht kredenzten dort
des perlenden Weins und eine „Bauernmuſik“ ſorgte für Belebung
der an und für ſich ſchon animirten Stimmung. Um 8 Uhr wur-
den die Einlaßthüren den „Kaiſerſälen“ geöffnet, vor deren beiden
Eingängen ſich eine Maſſe müßiger Reugieriger angeſammelt hatte,
ſo daß die Paſſage mit Hilfe der Polizei offen gehalten werden
mußte. Nach Verlauf von einer Stunde hatten ſich die feſtlich ge
ſchmückten Räume angefüllt mit maskirten und unmaslirten Be-
ſuchern männlichen und weiblichen Geſchlechts, die bei den Klängen
eines gut beſetzten Orcheſters ſich ganz ihrer fröhlichen Laune hingaben.
Es war ein gar unterhaltender Anblick, der ſich dem Beſchauer darbot
Höllengeiſter ſah man mit Damen im Rokokokoſtüme, Studenten mit
Wiener Wäſchermadeln ſich im Tanze drehen, dazwiſchen Landleute
und Muſikanten, Schenkmädchen und Matroſen, Köchinnen und
Jtaliener, Seekadetten, Fiſcher, Soldaten, kurz ein buntes zuſammen
gewürfeltes Volk. Nach 11 Uhr gelangte auf der Bühne das von
Herrn Recitator Schwartz arrangirte Feſtſpiel „500 000 Teufel“unter Mitwirkung von 100 Perſonen zur Aufführung. Das Feſt
ſpiel ſetzte ſich aus 9 lebenden Bildern zuſammen 1. In der Hölle.
(Unter der Maske des hier erſcheinenden Höllenfürſten
konnte man zwar nicht den obligaten Pferdefuß, aber
einen anderen .fuß deutlich erkennen.) An der
Donau. 3. Jn Thüringen. 4. Jn Odeſſa. 5. S Neapel. 6. Jn
Paris. 7. An der Alſter. 8. An der Saale Strand und 9. Jn
Berlin. Nach dem Schlußbilde ſtiegen die lebenden Bilder aus dem
Rahmen der Bühne in den Saal herab, und das luſtige Masken-
treiben nahm ſeinen Fortgang. Das von Herrn Kunze, dem jetzigen
Inhaber der „Kaiſerſäle“ veranſtaltete erſte größere Maskenfeſt hat
den Reigen der diesjährigen Maskenfeſte mit gutem Beiſpiel eröffnet.
Vivant sequentes

Unufallschronik. In dem Grundſtücke kl. Ulrichſtr. 9 waren
geſtern Nachmittag zwei Arbeiter der ſtädtiſchen Gas und Waſſer
werke mit der Herſtellung eines Gasanſchluſſes beſchäftigt, wobei von
der Straße her das Hauptzuführungsrohr durchbrochen werden
mußte. Durch die demſelben entſtrömenden ſtarken Gaſe wurde
einer der beiden Leute, Arbeiter Jahn von hier, ſo ſchwer betäubt,
daß er vom Platze getragen und der Königl. Klinik übergeben werden
mußte. Weitere Folgen ſcheint der Vorfall für den Betroffenen zum
Glück nicht zu haben, da ihm ſchon geſtern Abend die Beſinnung wieder
zurück gelehrt war.

Paletotmarder. Ein mehrfach wegen Diebſtahls mit Ge
fängniß und Zuchthaus beſtrafter Bäckergeſelle wurde hier feſtge-
nommen, als er einen neuen Winterüberzieher beim ſtädtiſchen Leih
amte durch einen Dienſtmann verpfänden laſſen wollte. Gleichzeitig
war hier von Leipzig das Erſuchen eingegangen, nach dem dort aus
einer Töchterſchule geſtohlenen Ueberzieher zu recherchiren. Auf dieſe
Mittheilung hin war der Thäter ſogleich geſtändig,
konnte ſich gber nicht enthalten vorwurfsvoll anzu
führen, daß zu dem Diedſtahle. geradezu durch dasOifenſtehen der Abrriketthär verleitet worden ſei. Vorgeſtern ſtahl

ein an dieſem Tage aus dem hieſigen Gefängniß u aus
einer Schenke, in der er gezecht, einen Kaiſermantel. er Dieb
wurde, als er gerade im Begriff war, nach außerhalb abzudampfen,
auf dem Bahnhofe abgefaßt und ihm der Mantel abgenommen. Zu
ſeiner Entſchuldigung führt er an, daß er zu der geplanten Reiſe
eines Mantels bedurft habe.

Durchgegangenes Pferd. Geſtern Nachmittag ging ein
Pferd des Pferdehändlers S. von Grundſtück Martinſtraße 2 aus,
woſelbſt das Pferd zum Beſchlagen eingeſtellt war, durch. Das
Pferd wurde in der Magdeburgerſtraße wieder eingefangen. Schaden
oder Unzlücksfall iſt nicht paſſirt.

Ein ſchwer Betrunkener. Geſtern Abend wurde der
Maler B. vor dem Grundſtück Bergmannstroſt in ſchwer betrunkenem
Zuſtande aufgefunden. Da er nicht mehr gehen noch ſtehen konnte,
ſo wurde er mittelſt Krankenwagen der Kgl. Klinik zugeführt.

Der Schlafſtellen-Schwindler, der wie berichtet in Bitter
feld und Großzſchocher bei Leipzig aufgetreten, ſich als Monteur aus
egeben, und unter der Angabe, ſeine Sachen vom Bahnhofe ab-
olen zu wollen, von den Wirthsleuten je einen Betrag unter

Hinterlaſſung einer Uhr, die er in Bitterfeld geſtohlen, erſchwindelt
at auch hier eine Gaſtrolle gegeben. Die von ihm hier zurückge
ſſene neuſilberne CylinderSchlüſſeluhr iſt ohne Glas, ſteckt in einer

zweitheiligen Celloloidkapſel und iſt an einer mit Emaille verzierten
Nickelkette befeſtigt. Der Eigenthümer der u die jedenfalls auch
geſtohlen iſt, kann dieſelbe bei der Kriminal Abtheilung Zimmerr 68,
in Empfang nehmeu.

Aus Giebi Im Monat Dezember 1895 ſtarben
in Giebichenſtein 24 onen r 7 bis zu 1 Jahre) und zwar
an Darmtuberfuloſe 1, an engliſcher Krankheit 1, an Lu mung
L Lungenkatarrh 1, an Herzſchwäche 1I, an Magen 1, an

iphtheritis 1, an Krämpfen 3, an Keuchhuſten 2, an Brechdurchfall
J, an Lungen und Darmtuberkuloſe 1, an Eryſihelers 1, an Waſſer

1, an Lungenſchwindſucht 1, an Abzehrung 1, an Nervenent
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zündung 1, an Blaſenkrankheit 1, an Croup 1, an Lungenentzündung
1, an Herzieiden 1 und an Altersſchwäche 1. Die Zahl der Geburten
betrug dagegen 60; 25 männlichen und 35 weiblichen Geſchlechts.
Todtgeburten kamen 2 vor.

Die Zahl der im vergangenen Jahre in Giebichenſtein
unterſuchten Schweine beträgt 2995, darunter wurden 4 als
finnig befunden. Die Zahl der Fleiſchbeſchauer beträgt 5. Mit dem
Jnkrafttreten des Schlachthausz wanges werden dieſelben zum Theil
auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe in Halle a. S. Beſchäftigung finden.

Kaiſers Geburtstag wird in Giebichenſtein u. a. durch
W im Kurſaale des Bades Wittekind am Abend des 27.
d. Mts. gefeiert werden. Liſten befinden ſich im Umlauf, doch werden
Anmeldungen zur Theilnahme auch von dem Wirth, Herrn Reſtaura
teur Rohde, entgegengenommen.

Die Drehorgelſpieler dürfen jetzt in Giebichenſtein
ihr Gewerbe nur Freitag Nachmittag ausüben. Früher war ihnen
ſolches Sonntag Nachmittag geſtattet. Die Verlegung erfolgte auf
eigenen Antrag.

Halleſches Kunſtleben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Morgen Donners-
tag findet das erſte Gaſtſpiel des Kgl. Hofopernſängers und Kammer
ſängers Georg Anthes vom Kgl. Hoftheater in Dresden als
Lohengrin ſtatt. Herr Anthes gehört trotz ſeiner Jugend bereits über
10 Jahre dem Verbande des Dresdener Hoftheaters als erſter Helden-
tenor an und es wird vor Allem ſeine wuchtige in allen Lagen aus-
geglichene echte Heldentenorſtimme, ſowie ſeine vorzügliche
Charakteriſirungskunſt gerühmt. Jn Bayreuth, dem ſtrengſten
Prüfſtein für einen Wagner Sänger hat Herr Anthes
die größten rauſchendſten Erfolge erzielt. Freitag
werden 2 Novpitäten gegeben. „Drei“ Drama in 3 Akten
von Max Dreyer behandelt einen modern-ſozialen Stoff in
intereſſanter, origineller Löſung und Die Venus von Milo iſt
eine Arbeit des als Schriftſteller bekannten jetzigen Leiters des
„Meininger Hoftheaters“ Paul Lindau, welche bei ſeiner Erſt
aufführung daſelbſt einen großen Erfolg, und den Beifall des zahl
reichen Publikums, ſowie des Herzogs ſelber erzielte.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
h Wir erhalten folgende Zuſchrift mit der Bitte um Verdffent-
ichung

Durch eine leichtfertige Zeitungsmache und Reklame iſt in weite
Kreiſe des Publikums die Meinung getragen worden, als ob die
Lederpreiſe wieder nahezu auf den alten Stand zurückgegangen
wären, und mit dieſen falſchen Nachrichten werden insbeſondere die
Schuhmacher ſchwer geſchädigt. Zwar hat bereits Ende November
v. J. das wilde Treiben auf dem Leder und Rohwaarenmarkt einen
Rückſchlag erfahren, was auch gar nicht anders vorauszuſehen war,
und die von da ab eingetretene Geſchäftsſtille drückte auf die Preiſe
einzelner Lederſorten. Einige Artikel, insbeſondere Kalbleder, ſind
jedoch im Preiſe faſt gar nicht gewichen und haben ſich im Januar
wieder auf den alten Preisſtand empor gearbeitet, da von allen
Seiten feſte Tendenz des Marktes gemeldet wird. Nachdem, wie all
jährlich für das Frühjahr, ein lebhafter Geſchäftsgang zu erwarten
ſteht, iſt eher mit einem Höhergehen der Lederpreiſe, als auf einen
Rückgang derſelben zu rechnen, insbeſondere haben die Unterleder
preiſe ſchon jetzt wieder angezogen, da auch, wie uns von kompetenter
Seite gemeldet wird, zahlreiche Vereinigungen von Lederfabrikanten
behufs Aufrechterhaltung nutzhringender Preiſe die Zurückhaltung
im Verkauf und äußerſte Einſchränkung im Betriebe ſtattfinden laſſen.
Von billigen Lederpreiſen kann heute noch gar keine Rede ſein.

Aus der Provinz Enchſen und ihrer Umgegeno.
c Brachſtedt (Saalkreis), 20. Januar. (Unglücksfall.)

Am vorgeſtrigen Tage trug ſich in der hieſigen Zuckerfabrik des Herrn
Rittergutsbeſitzers Maquet ein recht bedauernswerther Ung lücks-
fall zu, in em eine polniſche Arbeiterin mit einem Arme in das
Maſchinenwerk gerieth, infolge deſſen der untere Theil desſelben
furchtbar verſtümmelt wurde. Die Verunglückte wurde ſofort zur
Heilung nach Halle übergeführt.

Bitterfeld 21. Januar. Ein neues Poſtamt) ſoll
in unſerer Stadt erbaut werden. Die Poſtverwaltung wandte ſich
darum mit der Frage an den Magiſtrat, ob die Stadt der' Poſt
einen 1500 Quadratmeter großen Platz aus den Binnengärten ver
kaufen wolle. Auf dem fraglichen Grundſtücke ſtehen zwei alte
Wohnhäuſer, die Eigenthum der Stadt ſind und ſchon lange abge
brochen werden ſollten. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung kam
ein t des Magiſtrats zur Berathung, nach dem der Poſt der
Platz überlaſſen werden ſoll. Für die alten Baulichkeiten, die einen
Flächenranm von über 972 qm umfaſſen ſollen 18 670 Mk. und
für die übrigen 528 qm 5280 Mk., im Ganzen alſo 23 950 Mk. ge
fordert werden. Viele Stadtverordnete wollen nichts von den ſchönen
Binnengärten abgeben es ſtimmten 10 gegen und 14 für den An-
trag. Bei der Abſtimmung über den vom Magiſtrate vorgeſchlagenen
Preis ergab ſich Stimmengleichheit. Da auch der Vorſteher gegen
den Antrag war, weil er den Preis für zu niedrig erachtete, wurde
der Antrag abgelehnt. Die Bürgerſchaft ſieht der Entwickelung dieſer
Angelegenheit mit aroßer Spannung entgegen, da auch aus privaten
Kreiſen der Poſt Anerbieten gemacht wurden. Jn derſelben Sitzung

enehmigten die Stadtverordneten den Verkauf von 68 Morgen
ohlenfelder an die „Greppiner Werke“ zum Abraum. Der Morgen

wird mit 1350 Mk. bezahlt.
S Wirttenberg, 21. Jan. (Rechtsſtreit über die Ver-

wendung eines Legates.) Vor einigen Jahren hinterließ
das hier verſtorbene Fräulein Mahlendorf der Stadt ein Legat von
120000 Mk. mit der einzigen Bedingung, 2400 Mk. von den Zinſen
ährlich an ihre Geſellſchafterin auf Lebenszeit als Rente zu zahlen.

er Magiſtrat iſt nun bei der königl. Regierung darum vorſtellig
geworden, daß die Stadt die Erbſchaft zu dem in Ausſicht ge-
nommenen SchulhausNeubau verwenden dürfe. Die Regierung
aber hat ihre Genehmigung dazu verſagt mit der Begründung daß
die Erblaſſerin (nach mündlicher Mittheilung dritter Perſonen) das
Geld vorzugsweiſe zur Unterſtützung verſchämter Armen beſtimmt
habe und daß die Stadt mit der Erbſchaft nicht ihre Laſten erleichtern
dürfe. Die ſtädtiſchen Behörden haben nun beſchloſſen, ein Rechts
gutachten über den Fall einzuholen.

st. Ramſin, 21. Januar. (Diebſtähle. Krieger-
vein.) Jm voriger Woche wurden dem Ortsrichter Bunge zu
Sandersdorf 5 Gänſe (darunter 2 Gemäſtete) und dem Kohlenmeſſer
Quaßdorf daſelbſt ſämmtlich Geſchlachtetes geſtohlen. Den Dieben
iſt man auf der Spur. Vorige Nacht verſuchten wieder 2 freche
Burſchen in hieſige Schulwohnung einzubrechen. Durch Wachſam
keit zweier Teckelhunde wurden die Diebesgeſellen in ihrem Vorhaben
geſtört und von dem Lehrer verſcheuht. Der Krieger und Land-
wehrverein im benachbartem Orte Renneritz, welcher am 1. Jan. er.
durch Anregen des Herrn Gutsbeſitzers Klöpzig daſelbſt, gegründet
worden iſt, hält am 25. d. Mts. im Reif'ſſchen Gaſthofe ſein
Stiftungsfeſt mit Ball ab.“

8 Gr. Schierſtedt, 20. Januar. (Anſchaffung einer
betr) Der hieſigen Gemeinde iſt von der Magde-

rgiſchen e zu den Koſten der Anſchaffung einer
neuen Feuerſpritze eine Beihülfe im Betrage von 262,50 Mk. be-
willigt worden. Außerdem hat die Gemeinde von der vorbezeichneten

22. Jannar 1896.

angrenzenden Staaten.

Sozietät wegen der regen Betheiligung an der Mobiliar Verſicherung
Baarzuſchuß von 300 Mark zu den Anſchaffungskoſten

erhalten.
Magdeburg, 21. Januar. (Goldene Hochzeit.) Der

Fiſcher Chr. Metſcher und ſeine Ehefrau hier feierten in voller
Geſundheit und Rüſtigkeit die goldene Hochzeit.

Cöthen, 22. Januar. (Eine Blutvergiftung) hat ſich
vor einigen Tagen eine Frau in der Antoinettenſtraße, Mutter einer

Kinderſchaar, beim Kienſchneiden zugezogen. Mit dem
eſſer zerkleinerte die Frau ein Stückchen Kien, um damit Feuer

anzumachen. Dabei erhielt ſie in den Zeigefinger der rechten Hand
einen unbedeutenden Splitter, welchen ſie mit einer Stecknadel zum
Theil wieder entfernte. Am andern Tage verſpürte ſie Schmerzen.
Der herbeigerufene Arzt Herr Dr. R. erkannte ſofort die Gefahr und
ſchickte die bedauernswerthe Frau nach der Klinik nach Halle, wo ſie
ſich gegenwärtig noch befindet.

X Oranienburg, 21. Januar. [Exhum irun g. Auf
Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters in Halle wurde der Leichnam
des im September vorigen Jahres in der Nähe des Ortes Goltewitz
erſchlagenen Cigarrenmachers Matthias am Sonnabend abermals aus
der Gruft gehoben. U. a. wurden vom Haupthaar des Todten unter
gerichtlicher Aufſicht Abſchnitte genommen.

Jena, 22. Januar. (Todesfall). Der Senior
unſerer Univerſität, Geheimrath Profeffor Stickel, iſt
geſtorben.

Um ſeinen Heimgang werden mit unſerer Univerſität und unſerer
ganzen Stadt, denen er ſeit jener Zeit, da er als junger Student
einzog, bis zu ſeinem Tode treu geblieben iſt, ſeine zahlreichen ehe-
maligen Schüler, ſeine vielen auswärtigen Freunde und Verehrer
und weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus reichende
Kreiſe der Wiſſenſchaft trauern. Mit Stickel iſt der älteſte deutſche
Univerſitätsprofeſſor dahingeſchieden. Geboren am 18. Juli 1805
hat er das 91. Lebensjahr erreicht und noch in dieſem hohen Alter
iſt es ihm vergönnt geweſen, ſeine akademiſche Lehrthätigkeit erfolg-
reich auszuüben.

X Gotha, 20. Januar. (Rationaler Landesverein.)
Die geſtern Nachmittag abgehaltene Generalverſammlung des natio
nalen Landesvereins wurde vom Vorſitzenden Profeſſor Dr. Gilbert
eröffnet. Aus dem durch Kaufmann Gräbel erſtatteten Kaſſenbericht
iſt zu eninehmen, daß die Einnahmen 2034 Mk. 98 Pfg., die Aus
gaben 784 Mk. 76 Pfg. betragen. Es verbleibt mithin ein Kaſſen
beſtand von 1250 Mk. 22 Pfg. Die Mitgliederzahl in Gotha beträgt
340, auf dem Lande 844.

Sondershaufen, 21. Jan. Der Fürſt hielt geſtern Vor-
mittag von 9 Uhr an eine Jagd auf Faſanen in der hieſigen
Faſanerie ab. Die nach Verlauf zweier Stunde verrichtete Strecke
ergab äl Faſanen.

O Leipzig, 22. Januar. (Eiſenbahnlinie Leipzig-
Halle betr.). Von einer Anzahl hieſiger Kaufleute ſoll an die
Eiſenbahndirettion in Halle eine Petition eingereicht werden, durch
welche um Einlegung eines früh gegen 8 Uhr von hier nach Halle
abgehenden Zuges gebeten wird. Die Petition liegt jetzt zur Unter-
zeichnung in dem Reſtaurant der Neuen Börſe aus.

Freiberg Königreich Sachſen), 20. Jan. Kaiſerliches
Telegramm ſ. Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern folgendes
Telegramm an das hieſige Jägerbataillon gerichtet Jägerbataillon
12, Freiberg. Den tapferen Freiberger Jägern entbiete ich in dank-
barer Erinnerung an die Schlacht bei St. Quentin bei der 25.
Wiederkehr dieſes Ehrentages Meinen faiſerlichen Gruß.
Wilhelm I. R. Auf daſſelbe antwortend, hat der Bataillons-
Kommandeur, Oberſtlieutenant von Karlowitz telegraphiſch den ehr
furchtvollſten Dank des Bataillons für die hohe Auszeichnung aus
geſprochen. Aus demſelben Anlaß hat das Vataillon von früheren
Offizieren deſſelben ein Gemälde zum Geſchenk erhalten, welches den
Augenblick darſtellt, wo das Bataillon in der Schlacht bei Sedan
nach verſchoſſener Munition mit aufgepflanztem Hirſchfänger den An
griff der Turkos abwehrt.

Pateniſchau. Patent- Anmeldungen Klaſſe 6. B. 17448.
Verfahren und Apparat zum VBehandeln von Getreide bezw. Malz
beim Mälzen, Verzuckern oder Darren. A. Behr, Halle a. S.,
29. März 1895. Klaſſe 47. St. 4375. Kapillarmanometer Zuſ. z.
Patent 82407. Otto Steinle, Quedlinburg, 17. Oktober 1895.
PatentErtheilungen Klaſſe 13. 85440. Ueberhitzer. R. Wolf,
Magdeburg 22. März 1885. Klaſſe 49. 85453. Maſchinen zum
Aufſtollen von Hufeiſen. O. Kniep, Schönebeck, 23. April 1895.
Klaſſe 50. 85479. Mahlſcheibe für Schrotmühlen. Fried. Krupp,
Gruſonwerk, Magdeburg, 26. März 1895. Gebrauchsmuſter-Ein-
tragungen Klaſſe 3. 50440. Geſtrickte Weſte, durch Brennen oder
Sengen außen oder innen oder beiderſeits geglättet. A. Aulipp,
Mühlhauſen i. Th., 30. November 1895. Klaſſe 47. 50369. Ge
räuſchloſes Zahngeſperre mit auf dem Rückwärtsgang aushebender,
mit d m Hebel ein Stück bildender Sperrklinke. Schäffer Buden
berg, Magdeburg, 2. Dezember 1895. Klaſſe 81. 50365. Füll-
apparat aus einem großen Becken und mehreren, an einer Welle
ſitzenden Füllgefäßen. E. Stange, Magdeburg, 29. Novbr. 1895.

Jagd und Sport.
Jagdrefultate in der Provinz Sachſen. Aſchersleben.

Die vom Graf Douglas am 31. Dezember v. J. veranſtaltete Treib
jagd ergab 432 Haſen. Quedlinburg. Auf der am 2. Jan.
d. J. abgehaltenen zweiten Jagd der Gebr. Dirpe im zweiten
ſtädtiſchen Jagdbezirke wurden von 30 Schützen 428 Haſen zur
Strecke gebrächt. In der Flur der Stadt Artern hielt
am 31. Dezember der Amtsrath Böring eine Feldjagd
ab, auf der über 400 Haſen erlegt wurden
Jn der Flur von Sund hauſen hielt am 30. Dezember
Kommerzienrath Schreiber aus Nordhauſen eine Treibjagd
ab, auf welcher 347 Haſen geſchoſſen wurden. Auf der vom Do-
mänenpächter Maigatter in der Flur von Bennungen abge-
haltenen Jagd wurden 151 Haſeen geſchoſſen. Roßla. Jn den
hieſigen Fürſtlichen Waldungen fand eine größere Jagd auf Hoch-
wild ſtatt. Der Gaſtgeber, Graf Kuno zu Stolberg-Roßla, hatte
außer ſeinen Brüdern die Grafen zu Dohna, Hohenthal, Stolberg-
Wernigerode, zu Solms und den Herrn Landrath v. Döttinchem aus
Sangerhauſen als Gäſte. Erlegt wurden 9 Stück Wild. Wanz-
leben. Auf der vom Amtsrath Kühne veranſtalteten kleinen
Jagd wurden 380 Haſen erlegt. Willroda. Herr
Forſtmeiſter von Tſchirſchki-Erfurt veranſtaltete am 3. Januar im
Willroder Forſte eine Treibjagd, an welcher ſich Offiziere und Beamte
der Forſtverwaltung insgeſamt 20 Schützen, betheiligten. Haupt
ſächlich galt es, gegen den ſchlauen „Reinicke“ zu Felde zu ziehen.
Es wurden 4 Füchſe, ſowie 21 Haſen zur Strecke gebracht. Auch
bei dieſer Jagd nahm man von einem Abſchießen des Rehwildes
Abſtand, weil dieſes im Winter 1894/95 ſehr gelitten hatte.
Vogelsdorf. Auf der am 3. d. M. auf hieſiger Flur abge-
haltenen Treibjagd kamen 609 Haſen und 1 Kaninchen zur Strecke.

Jagdreſultate im Herzogthum Auhalt. Herzogliche
Hofjag den. Wie alljährlich, ſo fanden auch um die füngſt ver
floſſene Weihnachtszeit in den wildreichen Herzogl. Hausforſten größere
Jagden ſtatt, an denen eine beſchränkte von Schützen theil-
nahmen. Die fürſtlichen Jäger waren der Herzog, der Erbprinz und
Prinz Aribert von Anhalt, der Fürſt von Sondershauſen
und Prinz Albert von Sachſen Altenburg. Ohne Nachſuchen
ergab die erſte Hofſagd im Revier Vockerode 14 Damhirſche,
6 Spießer und 256 Thiere und Schmalthiere die zweite Hoffagd im
Revier Moſigkauer Heide ergab eine Strecke von 47 Damhirſchen,
0 Spießern, 195 Thieren und Schmalthieren, 12 Keilern, 9 Bachen



re

11 Ueberläufern und Friſchlingen. Eine dritte Jagd im Revier
Vockerode, ergab eine Strecke von 56 Hirſchen, 40 Spießern, 187
Thieren und Schmalthieren. In der Herzoglichen Faſanerie bei
Deſſau wurden 297 Faſanen geſchoſſen außerdem erzielte der Herzog
in letzterer Zeit auf der Farbe wieder eine bedeutende Strecke an
Rothhirſchen und der Fürſt von Sondershauſen eine ſolche an
Damwild. Jſterbies. Auf den am 6. u .7. d. M. auf den Revieren
des Rittergutes, Beſitzer Herr E. Lucanus, abgehaltenen Buſch- und
Feldjagden wurden zur Strecke gebracht 1 Rehbock, 217 Haſen, wo
runter ein ganz ſchwarzer mit weißer Schnibbe, 4 Kaninchen, 28 Fa
ſanenhähne und 2 Füchſe. Das reiche Jagdreſultat iſt abermals
ein Beweis, daß man bei. waidgerechter Behandlung einer Jagd
ein faſt ausgeſchoſſenes Revier zu einem wahren Jagd Dorado um-

wandeln kann. St. Hubertus.
Heer nud Marine.

Veränderungen in der Armee. Königlich Preußiſche
Armee. Prinz Albert von Sachſen-Altenburg, Herzog zu Sachſen,
Gen.-Lt. à la snite der Armee, unter Belaſſung à la suito des 7.
Thüring. JnfRegts. Nr. 96, zum Thüringiſchen Huſ.-Regt. Nr. 12,
à ja suite deſſelben, verſetzt. Mertens, Oberſt a. D., zuletzt Kom
mandeur des 2. Weſtfäl. Feld-Art.-Regts. Nr. 22, der Charakter als
Gen.-Major verliehen. Liederwald, Oberſtlt. a. D., zuletzt Kkommandeur
des Landw.Bez. Braunsberg der Charakter als Oberſt verliehen.
v. Wienskowski, Gen.-Major z. D., zuletzt Commandeur der 38. Jnf.
Brig., der Charakter als Gen.-Lt, verliehen. v. Rieff, Gen.-Major
z. D., zuletzt Commandeur der 4. Feldart.-Brig., der Charakter als
Gen.-Lt., Michaelis, Oberſt a. D., zuletzt Kommandeur des damaligen
Schleſ. Feſtungsart.-Regmts. Nr. 6, der Charakter als Gen.-Major,

verliehen. Bothe, Gen.-Major z. D., zuletzt Kommandeur der
18. Cav.-Brig. der Charakter als Gen.-Lt., v. Wartenberg, Oberſtl.
a. D., zuletzt Kommandeur des 1. Großherzoglich Mecklenburgiſchen
Dragoner Regiments Nr. 17, der Charakter als Oberſt,
verliehen. Vogel von Falckenſtein, Oberſtlieut. a. D., zuletzt Com-
mandeur des Landw.-Bezirks Frankfurt a. O., der Charakter als
Oberſt verliehen. v. Bernhardi, Gen.-Lt. z. D., zuletzt Kommandeur
der 2. Div., der Charakter als Gen. der Kav. verliehen. Rayle,
Oberſt z. D., zuletzt Kommandeur des Jnf.-Regts. Prinz Friedrich der
Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, der Charakter als Gen.-Major,
v. Schaumann, Gen.-Lt. z. D., zuletzt Kommandeur der 11. Div,,
der Charakter als Gen. der Jnf., Frhr. v. Dincklage, Gen.- Major
z. D., zuletzt Kommandeur der 9. Kav.-Brig., der Charakter als
Gen.Lt. verliehen.

Ein neues Gewehr, welches die größte Aufmerkſamkeit in
Technikerkreiſen erregt, iſt von dein Berliner Ingenieur Paul Brand
konſtruirt worden. Dasſelbe weicht in der Konſtruktion von allen
anderen darin ab, daß keine Zündvorrichtung nothwendig iſt, ſondern
nur eine Ausdehnung eines komprimirten Gaſes das Hinausſchleudern
des Projektils bewirkt. Die hauptſächlichſten Vortheile des Gewehres
ſind 1. Die geringe Wärme- Entwickelung des Laufes; 2. die völlig
rauchfreie Schußabgebung 3. fällt eine Schlackebildung im Laufe
ganz fort. Die Patrone iſt inſofern anders, als ſie nur aus
einer Kugel beſteht, welche bei dem Abdrücken durch
die plötzliche Ausdehnung der Gaſe hinausgeſchleudert
wird. Das Reſervoir faßt eine Quantität komprimirten
Gaſes für ungefähr 2500 Schüſſe. Die Durchſchlagskraft beträgt
17715 mehr als bei unſerem jetzigen Repetirgewehr. Circa 50 Schüſſe
können hintereinander abgegeben werden. Die Wärmeentwickelung
beträgt 0,03 Prozent, d. h. es tritt nur die Wärme auf, welche durch
die Reibung der Kugel an dem Laufe erzeugt wird. Das Gewehr
wird in folgenden Staaten patentirt: Deutſchland, Oeſterreich,
Ungarn, Frankreich, Belgien, England Schweiz, Jtalien, Spanien,
Schweden, Norwegen, Dänemark, Rußland, Vereinigte Staaten von
Nord- Amerika. Wie man uns mittheilt, wird ſich binnen Kurzen
eine Aktiengeſellſchaft bilden, welche ſich ausſchließlich mit der Her-
ſtellung dieſes Gewehres beſchäftigen wird.

Theater und Muſik.
Verlin, 22. Jan. Jm Deutſchen Thater wurde

geſtern das neue Werk Max Halbes die nene Tragikomödie
„Lebenswende“ zum erſten Male aufgeführt. Der Erfolgwar eine getheilte Annahme die wiederholt in lebhafte Kämpfe

wiſchen Oppoſition und Beifall ausartete, bei denen ſchließlich die
Enthuſiaſten ein mehrmaliges Erſcheinen des Verfaſſers durchſetzten.
Zum Theil läßt dieſe widerſpruchsvolle Beurtheilung des Werkes ſich
dadurch erklären, daß der eigenarttge Charakter der Tragikomödie eine
ungemein verſtändnißvolle, tief in das Weſen des Stückes eindrin-
gende Zuhörerſchaft verlangt und gar leicht gründlich mißverſtanden
werden kann. Man hält ſich einfach an's geſprochene Wort, an die
dargeſtellte That, ohne daran zu denken, daß der Dichter hier nur
die äußere Wirkung der Geſchehniſſe und Charaktere ſchildert, deren
innere Tragik man erſt ergründen und feinfühlig herausempfinden
muß. Freilich muß dieſe Tragik dann echt und wahr, überzeugend
und ergreifend ſein, ſonſt folgt auch der Verſtändnißvollſte dem Werke
nur mit ſpöttiſchem Lächeln. Daß Halbe dieſe Bedingung in ſeiner
„Lebenswende“ nicht zu erfüllen vermochte, erklärte das Ausbleiben
eines wirklichen Erfolges vollends. Nur in einigen Zügen
ſind die Charaktere und die kleine Handlung, die ſich
aus deren Weſen entwickelt, wahr und natürlich, im Ganzen iſt's
nicht die echte, ergreifende Tragik, deren komiſch ſcheinende Reflexe
der Verfaſſer ſchildert, und ſtatt ſchlichter Lebenswahrheit verſpüren
wir nur überſpannte, überhitzte Empfindungen oder kleinliche Ge
brechen, die kaum ernſt zu nehmen ſind. Die Begabung Halbe's ſeine
Befähigung, Charaktere friſch und keck aus dem Leben heraus zu ge
ſtalien, verleugnet ſich indeſſen auch in dieſem Werke nicht, und ſo
kann man es ihm wohl gönnen, daß der von eifrigen Freunden
unterſtützte Beifall wenigſtens einen entmuthigenden Mißerfolg ver-

in römiſches Blatt iſt unhöflich genug, den Taufſſchein der
Adelina Patti zu veröffentlichen wie kann man nur ſo etwas
thun! Das Dokument lautet „Auszug aus dem 47. Taufregiſter,
Blatt 153, Rückſeite, der Kirche zum heil. Ludwig in
Madrid. Stadt Madrid, am 8. April 1843. Jch, Don
Joſé Loſada, Vicar der Pefarrkirche zum heiligen Ludwig
habe ein Mädchen getauft, das am verfloſſenen 19. Februar,
Nachmittags 4 Uhr, geboren wurde, als legitime Tochter des Muſik
profeſſors D. Salvator Patti, geboren zu Catania in Sicilien, und
ſeiner Ehefrau, D. Catarina Chieſa, geboren zu Rom. Es ſind dem
Kinde die Namen Adele Giovanna Maria beigelegt worden. Pathen:
D. Giuſeppe Sinico, Muſikprofeſſor aus Venedig, und deſſen Ehe-
frau D. Roſa Manara Sinico aus Cremona.“ Somit zählt die
Patti nahezu 53 Jahre und iſt italieniſcher, nicht, wie man vielfach
meint, ſpaniſcher Herkunft.

Vereine und Verſammlungen.
Der dritte internationale Kongreß für Pſychologie findet hier

vom 4.--7. Auguſt d. J. in den der Königlichen Univerſität
in München ſtatt. Erſter Präſident iſt Prof. Dr. Stumpf Berlin,
zweiter Präſident Prof. LippsMünchen, Generalſekretär Dr. v. Schrenck
Notzing in München. Zu Gunſten des Kongreſſes hat das Kultus
miniſterium eine Summe bewilligt der Kultusminiſter wird ſelbſt
der Eröffnung beiwohnen.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Der 14. Kongreß für innere Medizin findet vom 8. bis

11. April 1896 zu Wiesbaden ſtatt. Das Präſidium übernimmt
Herr Bäumler (Freiburg). Folgende Themata ſollen zur Verhand
lung kommen Am erſten e ä Mittwoch den 8. April
Werth der arzneilichen Antipyretica. Referenten Herr Binz (Bonn)
und Herr Kaſt (Breslau). Am dritten Sitzungstage, Freitag
den 10. April Ueber therapeutiſche Anwendung der Schilddrüſen-
Fräpargte. Referenten Herr Bruns (Tübingen) und Herr Ewald
eriin).

Folgende Vorlräge ſind bereits angemeldet Herr Gerhardit
(Berlin): Ueber RheumatordKrankheiten. Herr Koſſel (Marburg):

Ueber Nuclerne. tfluß des Karlsbader Waſſers auf die Magenfunktion. Herr Bene
dict (Wien): Kliniſche Kreislauffragen. Herr Eulenburg (Berlin)
Ueber Musfelatrophie nach peripheren Verletzungen.
Herr Einhorn (New-York): Eigene Erfahrungen über den
chroniſchen continuirlichen Magenſaftfluß. Herr Georg Roſenfeld
(Breslau): Grundzüge der Behandlung der harnſauren Diatheſe.
Herr O. Jsrael (Berlin): Ueber eine wenig bekannte Jnfektions-
krankheit. Herr Mordhorſt (Wiesbaden) Zur Pathogeneſe der
Gicht 2) Demonſtration mikroskopiſcher Präparate. Herr Stern
n Ueber CheyneStokes'ſches Athmen und andere periodiſche
Aenderungen der Athmung. Außerdem haben noch Vorträge ohne
Bezeichnung des Themas in Ausſicht n die Herren Quincke
(Kiel), Angerer (München), Löffler (Greifswald), von Noorden
(Frankfurt a. M.), Emil Pfeiffer (Wiesbaden), Weintraud (Breslau).
Weitere Anmeldungen zu Vorträgen nimmt der ſtändige Sekretär
des Kongreſſes Herr Emil Pfeiffer (Wiesbaden) entgegen. Mit dem
Kongreſſe iſt eine Ausſtellung von neueren ärztlichen Apparaten,
Jnſtrumenten, Präparaten u. ſw., ſoweit ſie für die innere Medizin
von Intereſſe ſind, verbunden. Beſondere Gebühren werden dafür
den Ausſtellern nicht berechnet. Hin und Rückfracht, Aufſtellen und
Wiedereinpacken, ſowie etwa nöthige Beaufſichtigung ſind üblicher
Weiſe Sache der Herren Ausſteller. Anmeldungen und Auskunft
bei Herrn Emil Pfeiffer (Wiesbaden).

Vermiſchtes.
Mit großem Befremden wurde es wie die „Poſt“ meldet,

bei der Feier im Weißen Saal bemerkt, daß der Abgeordnete Köhler,
Mitglied der Deutſchen Reformpartei und Vertreter des 1. Kreiſes
ges Großherzogthums Heſſen, in kurzer grauer Joppe erſchien, obwohl
in der Einladung ausdrücklich geſagt worden war daß der Anzug
ſar die nicht Uniform tragenden Abgeordneten Frack und weiße
Binde ſei.“

Einige gut ſitnirte Centrumswähler in Köln ließen als
Dank für die Wahlenthaltung der Aniſ miten, wodurch dieſe weſent
lich dazu beigetragen haben, daß der Kölner Bürgerſchaft die über-
flüſſige Mühe einer Stichwahl erſpart blieb, dem Führer derſelben,
Hauptmann von Warendorff am Vorabend der Feier des 25 jährigen
Beſtehens des Deutſchen Reiches von einer impoſanten Muſik- Kapelle
ein Ständchen bringen. Natürlich hat dieſe Angelegenheit in Köln
großes Aufſehen erregt.

Gewaltige Zähne. Für die Kongoregierung ſind geſtern in
Antwerpen zwei Elfenbeinzähne vom Kongo her eingetroffen, die durch
ihre Schwere, Länge und Beſchaffenheit allgemeine Bewunderung
erregen. Sie ſind 2,75 Meter lang und wiegen 78 Kilogramm. Die
Makler haben das Kilo mit 50 Fr. abgeſchätzt, ſo daß beide Zähne
einen Werth von 7800 Fr. haben ſie ſollen im nächſten Jahre auf
der Brüſſeler Ausſtellung ausgeſtellt werden.

Der bekannte Polarforſcher Eivind Aſtrup, Theilnehmer
an den Peary-Expeditionen, iſt heute in Lilleelvedalen todt aufge-
funden worden. Aſtrup hatte kurz vor Weihnachten den Ort Dovpre
verlaſſen, um eine Schneeſchuhfahrt zu unternehmen, und war ſeit
der Zeit vermißt worden. Seit zwei Tagen wurden durch eine
größere Anzahl von Schneeſchuhläufern Nachforſchungen angeſtellt.

Der diesjährige Anſterufang in der Cheaſapeake-Bai iſt, wie
aus Baltimore gemeldet wird, befriedigend, und die Auſtern ſind von
guter Qualität, dafür aber ſind die Klagen über die ſchlechte Be
handlung, die die armen Menſchen auf den Auſternböten trifft, wieder
häufiger, als je. Mehr als 100 kranke und aller Mittel entblöſte
Auſternfänger haben ſich im Laufe der letzten Wochen an
die Hoſpitäler von Baltimore um Aufnahme gewendet. Die
Deutſche Geſellſchaft jener Stadt, die ſich der armen
Auſternfänger beſonders annimmt, weil viele „grüne“
Deutſche ſich zum Dienſt auf den Auſternböten bereden laſſen
wird mit Bittgeſuchen um Hilfe beſtürmt ſeit der Eröffnung der
Saiſon ſind von brutalen Kapitänen oder Maaten nicht weniger als
acht Auſternfänger todtgeſchlagen worden, und fünf Männer ſitzen jetzt
unter Mordanklagen in den Gefängniſſen Marylands. Die ausge-
dehnten natürlichen Auſterndänke der CheaſapeakeBai be-
ginnen ſich übrigens infolge einer gewiſſenloſen Räuberwirth-
ſchaft ſtark zu lichten. Während noch vor 10 Jahren dieſe
Auſternbänke 17 000 000 der 27 090000 Fäſſer Auſtern lieferten, die
jährlich in den Vereinigten Staaten verzehrt werden, ſtellt ſich jetzt
der jährliche Ertrag nur auf etwa 7 000 000. Wenn man fortfährt,
nur zu fangen und auch nicht im geringſten für Nachwuchs zu ſorgen,

err Edgar Gans (Karlsbad): Ueber den Ein

Oben iſt die krichterförmige Einſturzſtelle ca. 15—20 Metet
rei

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Friedrichsruh, 22. Januar. Die auswärts verbreiteten

Gerüchte von einer ſchweren Erkrankung des Fürſten
Bismarck ſind abſolut unwahr. Der Fürſt nimmt ſo
eben ein Bad.

Danzig, 22. Jan. Oberbürgermeiſter Dr. Baum-
bach iſt vergangene Nacht 10, Uhr geſtorben.

Meyerink, (Kanton Bern.) 22. Januar. Geſtern ſind
in Godgallen fünf Männer beim Heuholen von einer War
rollenden Lawine verſchüttet. Drei ſind todt, einer iſt ſchwer
verletzt, und einer gerettet.

om 22. Januar. „Fanfulla“ meldet: Kaiſer
Wilhelm hat an den König von Jtalien ein TDele-
gram m gerichtet, in welchem er ſeine Bewunderung aus-
ſpricht für die heldenmüthige Garniſon von Makalle und den
Wunſch hinzufügt, dem Oberſtlieutenant Galliano den rothen
Adlerorden zu verleihen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Börſe von Berlin vom 22. Januar.
Fondsbörſe. Die relative Behauptung der geſtrigen Abendbörſe

und heutiges feſtes Wien gaben der Börſe keine beſſere Anregung,
im Gegentheil zeigte der Verkehr nach Eröffnung abwartende Hal-
tung, die auf dem Lokalmarkt zu Kursabbröckelungen führte auch
wirkte die Nähe des Ultimos mit. Dortmunder Union waren matt
auf belangreiche Realiſirungen, worauf z. T. Montanwerthe
reagirten. Erſt nach Ablauf der erſten Börſenſtunde ſtellte
ſich hierin, ſowie in Banken mäßige Beſſerung ein. Jm Eiſenbahn
aktienmarkt waren Schweizer niedriger desgl. öſterreichiſche Prinz
Heinrichbahn und italieniſche Bahnen ziemlich behauptet, Canada-
Pacific feſt. Mainzer gut gefragt. Schiffahrtsaktien matt. Der
Fondsmarkt war zumeiſt ſehr gut preishaltend. Türken ruhig.
h ruhiges Geſchäft bei Behauptung in leitenden Spekulations-
werthen.

Produktenbörſe. Der Getreidemarkt iſt zwar wieder ſehr
ſtill, aber trotz mattern Amerikas konnten ſich Weizen und Roggen-
preiſe ziemlich behaupten, um ſo mehr als ſpäter eine entſchiedene
feſtere Stimmung Platz griff. Hafer blieb ſtill. Rüböl feſt bei ge
ringerem Umſatz. Spiritus, obwohl wenig begehrt, neigt zur
Beſſerung.

Weizen: loko: 142-158, Mai 154,50, Juni 155,00, Juli
155,50, Tendenz: beſſer. Roggen: loco: 120--125, Mai
126,00, Juni 126,50, Juli 127,00, Tendenz beſſer. Hafer
loco: 116--145, Mai 121,50, Juni 122,50, Juli 123,50. Tendenz
ſchwach. Gerſte: loco: 113--170, Futtergerſte:

Rüböl: loko: Mai 47,30, Oktober 47,60, Tendenz: feſt.
Spiritus: (70er Waare): loco 33,00, Jan. 37,80, Mai

38 50, Juni 38,80, Juli 39,10, Sept. 39,50. Tendenz: feſt.
(50er Waare) loko; 52,50. Petroleum: loko 21,80.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 22. Januar 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 920 alte Ernte Gent. Melis I. mit Faß 23,50.

neue Ernte Stimmung: ſehr feſt.Kornzucker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. O
1185 12,0) neue Ernte äl,46- 11,55. Hamburg

Nachprodnkt: excl.,759 Rend. 8,25-9,25. per Januar 11,251 bz, 11,55 BTendenz ſtramm per Je 11,45 i 11,2 B
Brodraffſinade J. 23,75— 24,06. per März 11,56 bz., 11,57 B

do. II. 23, 0. per ApriiMai 11,575 G, 11,621 SGem. Naffinade m. Faß 23,75-24,00., per Oktober Dezember 11,00, 11,07 O
Stimmung ſtramm.

Hamburg, den 22. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker I. Prodnkt.

Baſis 880 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Januar 12,42 Auguſt 11,6 Tendenz: feſt.März 11.50. Oktober 11,85.
Mai 11,47* Dezember 11,62

Anufaugs-Courſe vom 22. Januar 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Banktgeſchäſt.
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Markktberichte.
Leipzig, 21. Januar. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

Weizen per 1000 höhe
Brf., inländiſcher neuer 152 157

bez. Brf., ausländiſcher 155-—163 bez. Brief.
netto beſſer, inländiſcher alter 132-135 bez. Brf., inländiſcher neuer
132--135 bez. Brf., ausländiſcher 130--137 bez. Brf.
1000 kg netto, Braugerſte neue 140-160 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf.

mann u. Leopold in Leipzig.)
inländiſcher alter 152 157

kg netto 14 c. bezahlt u. Brief,
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg

1000 kg netto loco

netto loco 20--26 bez. u. Br.
Rappskuchen

Leinöl per 100 kg netto ohne F

30--70 bez.,

netto

131 bz. Br., ausländiſcher bis bez.
aetto amerik. 105--110 be:. Brf., runder 105--110 bez. Brf. Wicken per

Erbſen rer 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter I 140. Bohnen per 100 kg

Oelſaat per 1000 kg netto Raps
n per 100 kg netto 9,00--9,50 BVrf.

per 100 kg netto frei Haus hier ohne gehe wubig, 46,25 bz., 46,00 nomin.

a —-49.getto loco weiß nach Qualität 60-100 bez., do. roth nach Qual.
b do. ſchwed. nach Qual. 50--70.

ven notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus Dn ar
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne e mit 50 Ver t e
brauchsabgabe 51,30 Geld mit 70 c

kg netto höher, Die
Roggen per 1000 kg (718

Gerſte per
tMalz per See

Ia. Saal 14--14,50 A.

Sein en
wolle- Preis

Petroleum,

Mark Geld. Freitag, 17. Jan., mit 50 Verbrauchsabgabe
51,30 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 31,80 Mark Geld.

New-ork, 21. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
dotirungen ſind eingeklammert beigefügt.)

Rohe Brothers 6,25 (6,30)(35 per März 35 (35 M
Weizen“**), rother Winterweizen 722 (747 Weizen per Januar

in New ork 8 in NewOrleans 7
tandard white in NewYork 7,65 (7,65)

in Philadelphia 7,60 (7,60), rohes (in Caſes) 8,75 (8,75), Pipe line
Certific. per Jan. 164 nomin. (164 nomin.), S ch mal z, Weſtern

eam 6,00 (6,00), iMais perai 3

Baum-
Muſter umgehend.

Seiden- Fabriken G.

Seiden-Damaste M. 1.35
bis 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbige Heimeberg-Seide von e Pf
bis Mk. 18.65 p. Met. glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſie
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſfins 2c.), porto- u. stenerfrei äns än.

(ca. 259 verſch

Henneberg u. k. Hoft), Zürich

51 (357,)

z e Woo 69 er h 78 Adren r zBrf. Mais ver per Juli 68 reidefra n iverpooS gar fee Fair do N. 7 14 Rio Nr. 7 per in Goldſäule i. W. von
Februar 13,25 (13,30),
Wheat clears 2,60 (2,60),

r März 12,95 (13,05),

Rübvöl

Kleeſaat per 100 kg

Außerdem wur

rbrauchsabgabe 31,90
268.

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen: willig.

Chicago, 21. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht)
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Wei zen*

Januar 58/, (59 per Februar 59 (59 Mais per
(27 Schmalz per Januar 5,72

ai 6,00 (6,02/5), Speck ſhort clear 4,85 (nomin.), Pork die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
per Januar 9,75 (9,37).

Mehl, Spring i.
ucker 3 (3 Kupfer 9,75 (9,85).

Kölner

(5,75), per Obige Looſe empfiehlt

Leipzigerſtraße 87.

Zweite Verliner

Pferde- Lotterie
Ziehung am 14. u. 15. Februar 1896.

30 Hauptgewinne im Werthe von 170 000 Mark, darunker
25 000 Mark, zuſammen 5530 Ge-

W. von 260 000 Mark. Looſe zu 1 Mark, 11 Looſe für
10 Mark, Porto und Liſte 20 Pfg. extra.

DombanLooſe.
Ziehung am 27. Febrnar 1896.

1372 Geldprämien ünd Kunſtwerke im Geſammtwerthe von
60 000 Mark. Hauptgewinne 75 000, 30 000, 15 000
Mark u. ſ. w. Preis eines Looſes 3 C. (Porto u. Liſte 30 4).

und verſendet, auch gegen Nachnahme

Tüchtige Hekonomen

finden im weſtlichen Ungarn, deutſch
ſprachiger Zone, ſelbſt heute ſichere

bei verhältnißmäßig gering.Exiſtenz Kapitals Anlage. Gute
Bodenklaſſen mit nicht hohem Preis des
Ackers im Kleinen billiger zu kaufen als
zu erpachten. Hier kann der Landwirth
noch proſperiren trotz der heutigen ſchlechten
Conjuncturen weil durch ein äußerſt
günſtiges Klima: Regie u. Lohn-
verhältniſſe wahrhaft nebenfächlich
in Rechnung kommen. Unter ſo gearketen
Verhältniſſen ſind auch kleinere Güter hier
billig zu kaufen, mit Anzahlung aus
ſoliden Händen, ſoll heißen bei feſt
ruhender Hypothek. Auskunft d. d. land-
wirthſch. Verkehrsanſtalt in Oedenburg,
Ungarn, Schlippergaſſe 1. [812

Flotter Landgasthof
mit Bäckerei u. Materialwaarengeſch., einz.
im Ort, 2 Morgen Land, zu verkaufen.
Offerten unter „Verkauf“ poſtlagernd
Merſeburg erbeten. (922

Gänsepökelfleisch
empfiehlt

M. Dudenbostel,
Consum Halle. (923

Rittergut Doehlen bei Markranſtädt
ſucht zum 1. April einen erfahrenen,
thätigen, gut empfohlenen, verheiratheten

Hofmeister.

hT Saalkreis.

für den

Amkliche Brkannkmachungen

W 4

nur mit guten Zeugniſſen verſehenes
Perſonal als Jnſpektoren, Ver-
walter, Hofmeiſter, Aufſeher,
Schweizer, Brennmeiſter, Schäfer,
Arbeiterfamilien, Kutſcher, Diener,
Knechte, tüchtige Mamſells, Köchin,

Der Schuhmachergeſelle Oskar Micklich
aus Halle a. S., gegen welchen Anklage
wegen Betrugs erhoben, und deſſen jetziger
Aufenthalt unbekannt iſt, wird aufgefordert,
entweder vor dem unterzeichneten Gericht
behufs ſeiner Vernehmung zu erſcheinen
oder ſeinen Aufenthaltsort anzuzeigen.

Allſtedt, den 20. Jauuar 1896.
Großherzl. Sächſ. Amtsgericht.

Kind.
See

Offene und geſnchte
S Stellen. S

Durch die Arbeiténachweisſtelle des
Vereins für Voltswohl, Halle a. S.,
Kl. Jlausſtraße Nr. 14, f. Stellung:
Jnſpektoren, Verwalter, Gärtner,
Hofmeiſter, Aufſeher, Geſchirrführer,
verh. und ledige Knechte, Schäfer,
Jnduſtrie- und Tagesarbeiter.

Um recht rege Jn anſpruchnahme unſerer
Arbeitsnachweisſtellen ſeitens der Herren
Arbeitsgeber wird höflichſt gebeten.

Die Verwaltung.

Für andwirthe!
Empfehle für ſofort und ſpäter

Haus und Viehmägde. Bediene
nur ſchnell mit guten paſſendem
Perſonal bei mäßigem Honorar.
Bitte geehrte Herrſchaften um ge-

Hessel-neigte Aufträge. E.
Kleinevartn, Halle g. S.,

Brauhausſtraße 2.

Offene Stellen für Jnſpektoren,
Verwalter, Hofmeiſter, Aufſeher,
Rechnungsführer, Diener, Kutſcher,
ledige Gärtner, verh. Schäfer, Unter-
ſchweizer und Kuhhirten ſowie verh.
Pferdeknechte und Dreſcherfamilien
bei Biünneweiss, Gr. Märkerſtraße 9.

I. Verwalter.
Suche für meinen Volontär, welcher ſeit

1. Juni 1895 in meiner Wirthſchaft thätig
iſt für 1. April a. c. Stellung als 1. Ver
walter oder Inſpektor unter direkter Leitung
des Prinzipals, in welcher er ein ihm be
reits gehöriges Reitpferd benutzen kann.

Ich kann ihn den Herren Collegen in
jeder Hinſicht empfehlen, da er ſowohl
thätig, als auch umſichtig iſt und Erfahrung
befitzt. Zu jeder Zeit bin ich bereit Aus
kunft zu ertheilen und bitte die Herren
Bewerber ſich an mich zu wenden. Auf
Wunſch kann perſönliche Vorſtellung er-
folgen. Gehalt nach Uebereinkunft.

Rittergut Syhra bei Geithain i. S.
Otto Beyer

Pächter.

Für jung. Mann, Landwirthsſ., Einj.
Freiw.:Zeugn., w. Stell. geſucht z. ſofort
oder ſpäter als Verwalter bei mäßigen
Gehaltsanſpr. und Familienanſchluß.
Vorſtellung erb. Offerten unter M. 300
poſtl. Grougu in Hannover. [920

868

en

Lehrlingsgeſuch.
Für mein Colonialwaaren-, Landes-

prodncten- u. Getreidegeſchäft, ſuche ich
p. Oſtern einen jungen Mann als Lehrling.
933] I. Hüchner, Trotha

Als alleinigen Beamten für i
Wirthſchaft unter direkter Leitung des
Prinzipals kann ich meinen [918

Peldverwalter
beſtens einpfehlen. Antritt 1. April.

A. KL„üüttich,
Rittergut Sylda bei Quenſtedt. t

Zum 1. März oder ſpäter findet ein
ſtrebſamer

Polontär- Verwalter
unter meiner Leitung auf mittlerem Gute
mit intenſiver Rübenwirthſchaft Stellung
ohne gegenſeitige Vergütung.

Rittergut Doehlen bei Markranſtädt.

867] Doehle.Junger Landwirth, Landwirthsſohn,
welcher 2 Jahr d. landw. Schule beſ. u.
jetzt das 2. Jahr als Verwalter (bez. Vo
lontär) thätig iſt, ſuchtper 1. Apr. 96 auf
einem kleinen Rittergute Stellung als

Vermalter.
Offerten mit Gehaltsangabe ſind unter

V. U. poſtlag. Döbeln i/S. einzuſenden
m

Cleven oder Volontär

auf ſofort oder ſpäter bei Familienanſchluß.
Koſtgeld nach Uebereinkunft. [874

Offerten zu richten an
Domaine Kühndorf Kreis Schleuſingen.

Oberschweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute
ſind ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Reutler, Mockritz bei
Döbeln in Sachſen. [294

Stelle-Geſuch.
Ein tüchtiger verheiratheter Kutſcher

oder Pferde Majer, der deutſchen und
polniſchen Sprache mächtig, ſucht Stellung
zum 1. April. Werthe Adreſſen ſind zu
richten an F. Mowak in Löwenberg
(Mark) bei Neu-Ruppin. 1912

Für mein Herrenartikel Geſchäft
ſuche zu Oſtern einen Sohn achtbarer
Familie als

LehrlingHerm. Oetting, Bazar f. Herren
Ein junges gebildetes

Mädchen,
22 Jahr, a. b. Fam., im Kochen, Plätten
und Schneidern bewandert, ſ. Stellung
als Stütze d. Hausfrau. Off. u. E. M. 21
poſtl. Merſeburg a. S., erbeten.

Landwirthſchäfterinnen, 150
bis 500 M. Gehalt, zum 1. April
für dauernde Stellen geſucht.
Fran Anna Fleckinger,

Kl. Ulrichſtr. part.
Kochmamſells, Wirthſchafterin,

Köchin, Stubenmädchen, Mädchen für
alle Arbeiten weiſt nach 863

Pauline FleckingerRanniſcheſtr. 5.
Unabhängige Aufwartung geſucht für

ganzen Tag. Niemeyerſtraße 20, p. r.
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